Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt betr 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 
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45. 


Freitag den 22. Februar 1856. 


Amtliches. 

Berlin, 21. Februar. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin haben vorgeſtern Allerhochſtihren Wohnſitz wieder nach dem Schloß 
zu Charlottenburg verlegt. 

Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigſt geruht: den Kaufmann 
Louſs Delius in Bremen zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Dem ordentlichen Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin, 
Dr, Hermann Alexander Foß, ſo wie dem ordentlichen Lehrer an der 
K. Realſchule daſelbſt, Friedrich Hein rich Schneider, iſt das Prädi⸗ 
lat „Dberlebrer beigelegt; dem ordentlichen Lehrer am Gymnafium zu Til⸗ 
fit, Dr. Leopold Guſtav Adolph Düringer der Oberlehrer-Zitel ver⸗ 
liehen; und der Hülfslehrer am Gymnaſium zu Liſſa, Friedrich Guſta v 
Stange, als ordentlicher Lehrer an derſelben Anſtalt angeſtellt worden. 

Angekommen: Der General: Major und Kommandeur der 11. Ka⸗ 
ballerie-Brigade, von Viſchoffs werder, von Breslau. 


Das 5. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Rr. 4342 den Allerhöchſten Erlaß vom 7. Januar 1856, betr. die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde⸗Chauſſee von Heinsberg über Braunsrath, Saeffeln, Hoengen und 
Tüddern bis an die Landesgrenze in der Richtung auf Sittard in Holland; 
unter Nr. 4343 den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Januar 1856, betr. die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau mehrerer Kreis⸗Chauſſeen 
im Kreiſe Pr. Stargardt des Regierungsbezirks Danzig; unter Nr. 4344 
das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Ob⸗ 
ligationen des Pr. Stargardter Kreiſes im Betrage von 120,000 Thlrn. Vom 
14. Januar 1856; unter Rr. 4345 den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Januar 
1856, betr. die Verleihung der fislaliſchen Vorrechte für die von dem mans⸗ 
felder Seekreiſe, im Regierungsbezirk Merſeburg, beabſichtigten Chauſſeebau⸗ 
ten; unter Nr. 4346 das Pribilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreis-Obligationen des mansfelder Seekreiſes, im Regierungsbezirk 
Merſeburg, zum Betrage von 215,000 Thlr. Vom 14. Januar 1856; unter 
Nr. 4347 das Privilegium gen fernerer Ausgabe auf den Inhaber lau- 
tender Obligationen der Oeichbaugeſellſchaft Er Melioration des Nieder: 
Oderbruchs im Betrage von 100,000 Thir. Vom 21. Januar 1856; und 
unter Rr. 4348 den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar 1856, betr. die 
Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte fur den Bau und die Unterhaltung der 
een bauſſeen von ! bis zur Camminer Kreisgrenze, und von 

—.— a. d. R. bis zu derſelben Kreisgrenze, beide in der Richtung auf 


BVoerlin, den 21. Februar 1856. a 
Debits⸗Komtoir der Geſetz-Sammlung. 


en r ne 
Tcelegraphiſche Depeſchen der Pojener? 
London, 18. Februar. Dieſen Nachmittag ha⸗ 
ben der Schatzkanzler, Lord Palmerſton und Wil⸗ 
ſon die Kapitaliſten und Banquiers der City em⸗ 
pfangen und ihnen die Grundlage der abzuſchlie⸗ 
tenden Anleihe mitgetheilt. Dieſelbe ſoll 5 Mill. 
Pfd. St. zu 3) Zinſen betragen und dann 3 Hill. 
für die Konſolidirung von Schatzbons. Die Ver⸗ 
gebung dieſer Anleihe ſoll nächſten Freitag ſtatt⸗ 
finden. — Admiral Dundas iſt abermals zum Kom⸗ 
mandeur des engliſchen Geſchwaders in der Oſtſee 
deſignirt. Gontre : Admiral Seymour ſoll das 
Kommando der Flotte in Oſtindien erhalten. 
Liverpool, 18. Februar. Der „Afrika“ iſt mit 
der New⸗Norker Poſt vom 6. eingetroffen. Der 


Poſen, 21. Febr. [Konzert.] Das geſtrige Konzert des Hrn. 
Ed. Scholz hatte den Saal des Bazar in ſehr erfreulicher Weiſe gefüllt. 
Minder erfreulich erſchien die Wahrnehmung, daß ein offenbarer Mangel 
an Stühlen vorhanden war, fo daß auch Damen wenigſtens zeitweise 
zum Stehen ſich gezwungen ſahen. Da man hier die Einrichtung nume- 
rirter Sitzplätze bisher noch nicht adoptirt hat, andererſeits von Nieman⸗ 
dem billigerweiſe zu verlangen iſt, daß er während des ganzen Konzerts 
Re vielleicht, um eines Sitzes ſich zu verſichern, eine Stunde vor 
3 ſchon ſich einfinde: fo dürfte der Anſpruch auf Beſchaffung 
er Sitplatze wohl gerechtfertigt ſein. Nicht minder aber wär 
ren auch die Thüren mit li i 
durch die fortwähr dem Anfange des Konzerts zu ſchließen, um nicht 
ende Unruhe in den Vorzi eſtört und durch den 
ten Zug b 2 en Vorzimmern geſtört u 
e 8 Peeinträcptigt d d endlich wäre auch wohl 
der leiſe Wunſch erlaubt, bende werden und eine. ö 
; » bon Konzerten für ein anſtändiges Publikum 
de und „begeiſterte“ (ab g 
Hun Piz aber nicht kunſtbegeiſterte) Perſonen fern zu 
lien. Das würdevolle Arr ſtbegeiſterte) P d 
Pig, lebt, basement, das man auch in äußerlichen Din- 
gen einem Konzerte giebt, hat einen weſentlichen Einfluß auf die Stim- 
mung der Ausführenden wie der Zuhörer und es ihu wohl Roth, auch 
d im Intereſſe der Sache moͤglichſſe es Ihut wo N 
e en fie Aufmerkſamkeit zu wenden. 
Das Orcheſter war ein im Intereſſe des Konzertgebers weſenllich 
verſtärktes; allein künſtleriſch betrachtet, konnen wir das kaum einen Ge⸗ 
winn nennen. Die reine Stimmung namentlich in den Bläfern ward 
dadurch ſehr beeinträchtigt und der Aplomb des Juſammenſpiels litt dar- 
unter, während das Saitenquartett, die Grundlage des Orcheſiers, wenn 
nicht numeriſch, fo doch in der Wirkung zu ſchwach erfepien und durch 
die Bläſer oft gedeckt wurde. Dieſe Wahrnehmungen machten ſich in der 


Duvertüre aus „Jeſſonda“, etwas weniger in der ſchönen, liebenswürdig 


heitern und anſprechenden Symphonie (Es- dur) von Mozart bemerkbar. 


u der „Schweizerſcene für Bioloncel von A. Lindner“ war das Akkom⸗ 


0 u en. 
Se u fen. 
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kung. 


Kongreß hatte ſich endlich über den Präſidenten 
verſtändigt. Banks iſt mit 103 Stimmen gewählt; 
Aiken hat die nächſtgrößte Zahl von 100 Stim⸗ 
men. Sechs und dreißig Mitglieder haben dieſe 
Wahl als illegal angefochten. In der Sitzung des 
Kongreſſes vom 5. find ſehr heftige Reden gegen 
England gehalten worden. (B. B. 3.) 


Paris, 20. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
druckt einen energiſchen Artikel aus dem „Siécle“ wieder 
ab, durch welchen der bekannte Artikel des „Journal des 
Debats“ aus der Feder des Hrn. v. Sacy, über die Schtoie> 
rigkeiten, die ſich im Schooße der Konferenzen über den 
fünften Punkt erheben dürften (f. u. Paris), widerlegt wird. 
Nach dem heutigen „Conſtitutionnel“ wäre der Beginn 
der Konferenzen bis zum 25. d. M vertagt. 

(Eingeg. 21. Februar früh 9 Uhr.) 


— — 


Poſen, 21. Februar. Als der Landiagsabgeordnete v. Mo- 
rawski feine Philippika gegen das Verfahren der Regierung bei den letz⸗ 
ten Wahlen in der hieſigen Provinz gehalten halte, und die Zeitungen 
der Oppoſition, insbeſondere die Nationalzeitung, in eine Art von Ver⸗ 
zückung gerathen waren, verhielten wir uns ſtille, obwohl wir bei dem 
nahen Intereſſe, welches gerade wir an dieſer Rede zu nehmen haben, 
Urſache gehabt hätten zu reden — ſtille, weil uns weder die Worte des 
Abg. v. Morawski in ihrer Vollſtändigkeit und Authenticität, noch das⸗ 
jenige vorlag, was im Haufe, der Abgeordneten ſelbſt bereits darauf er⸗ 
widert worden war. Jetzt erſt ſind wir durch die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte in den Stand geſetzt, den Kampfplatz und feine beiden Heereslager 
zu überblicken, und da erſcheint denn freilich die ganze Begeiſterung in 


der Rede des Herrn v. Morawski und in ihren Wirkungen nur wie ein 


gewöhnliches feu d'artifice: Schwärmer, welche mit Glanz verpuffen, 


er und einer durch den Gegenſatz äußerſt wohl- 
hat zung. Der Abs. Wagener, egen ber ben gre E 


ſtimmien Akkorden, welche v. M. der alten Leyer entriß von dem Unrecht, 


welches an Polen begangen ſei und fortdauernd begangen werde, die 
nüchterne hiſtoriſche Wahrheit gerettet, indem er daran erinnerte, daß 
die Polen ſich lediglich ſelbſt und durch eigne Schuld den Untergang 
ihrer Selbſtändigkeit bereitet hätten, und indem er unter Bezugnahme auf 
die Ereigniſſe von 1830, 1846 und 1848 andeutete, daß dieſe Lyra des 
vermeintlichen bloßen Unglücks doch auch ihre falſchen Saiten hätte. 
Der Abg. Wagener ſprach, unſerer Meinung nach, auch ſehr zur Sache 
aus, daß der konſervalive Theil des Landtages das faſt gänzliche Ver⸗ 
ſchwinden der Polen aus demſelben ſich nicht ſehr habe zu Herzen gehen 
laſſen, denn die polniſchen Deputirten hätten nach ihren Abſtimmungen 
und ihrem ganzen Verhalten in den früheren Seſſionen gar keinen An⸗ 
ſpruch darauf, für Preußen gehalten zu werden; der preußijche Landtag 
ſei nach der Verfaſſungsurkunde, auf welche Hr. v. M. ſich ekſtatiſch be⸗ 
rufe, nur eine Berechtigung für die Preußen, ſolle aber mit nichten zum 
Schauplatz dienen, auf welchem für die Erhaltung oder Herſtellung pol- 
niſcher Nationalität intriguirt werde. 

Herr Wagener traf damit den faulen Fleck der polniſchen Fraktion 


Feuilleton. 


pagnement leider oft ziemlich chaotiſch (was auch wohl die freie Entwicke 
lung des Soloſpiels verhinderte und den Vortragenden unruhig machte), 
und nur die glücklicherweiſe oft vorkommenden Fermaten halfen immer 
wieder ins Gleis; die Kompoſition ſelbſt müſſen wir als in jeder Bezie 
hung werthlos und noch dazu als undankbar für den Spieler, trotz ihrer 
Schwierigkeiten, bezeichnen. 

Eine Ballade mit Orcheſter von Heiſer („das Grab auf der 
Haide“?) macht auch keinen ſonderlichen Anſpruch auf Eigenthümlichkeit 
oder Kunftwerth, und ift ein Produkt oberflächlich »jentimentaler An. 
ſchauung, ohne irgend einen intereſſanien Zug. — Frl. Schneider, die 
dem Konzerigeber ihre Unterſtützung zugeſagt, ließ nach dem Beginn des 
Konzerts, wie wir hörten, wegen Unpäßlichkeit abſagen. Vielleicht hätte 
dies auch ſchon früher geſchehen konnen, und das wäre min deſtens rück⸗ 
ſichlsvoller geweſen, wie denn auch wohl eine kurze Ankündigung dieſes 
Umſtandes, durch welchen eine Programmnummer ausfiel, in der Ord⸗ 
nung geweſen fein dürfte. Wenn ein anftändiges und gebildetes Publi- 
kum unleugbar auch im Konzerte Pflichten zu erfüllen hat, ſo ſtehen ihm 
doch ebenſo unleugbar Rechte zu, deren nonchalante Vernachläſſigung von 
keiner Seite in der Ordnung gefunden werden kann. Dr. J. S. 


Wilhelm Palmer 


Hiftmiſcher und Kal N 
als 6 e aus Nr. Me ſcher 


So in ſeiner Erwartung betrogen, ſuchte der Wundarzt ſich durch 
Wellen auf dem Wettrennen zu Shrewsbury ſchadlos zu halten. Er be⸗ 
gab ſich mit ſeinem intimen Freunde, John Parſons Cook, einem liebens⸗ 


würdigen, jungen 28 jährigen Menſchen, den Palmer nach Gefallen lenkte, 
dorthin. Am 13. Oktbr. waren die beiden in Shrewsbury. Eins von 


ä — 
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ägt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlt. für ganz Preußen 1 Thlt. 245 Sgr. 
Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


ei- devant fo richtig, als wenn er die Hefte des vorjährigen Przeglad 
gelefen hätte, in deren einem von den polniſchen Deputirten rüh mend 
erwähnt wird, daß ſie „inmitten der Fremdlinge, unter denen ſie 
ſich befunden, ihre Stellung richtig und ohne Anfechtung behauptet hätten, 
indem fie. nur die Intereſſen ihrer Nationalität in's Auge ge- 
faßt und gewahrt hätten“. 

Man muß politiſch blind ſein, oder nicht ſehen wollen, wenn man 
bei ſolcher Lage der Dinge nicht unbedingt dem zuftimmen wollte, was 
der Regierungskommiſſarius vom Miniſtertiſch mit großem, ſittlichem 
Ernſte ausführte, daß überall, wo ſich in den Landtagswahlen kompakte 
nationale Oppoſitionen geltend machten, die Landesregierung das 
Recht habe, dieſe Schlangen im eigenen Buſen zu zertreten; denn dieſe 
nationalen Oppoſitionen ſtänden außerhalb der Verfaſſung. Mit 
gleichem Nachdruck wurde nachgewieſen, daß in der preußiſchen Monarchie 
nur das konſervativ ſei, was zum Gouvernement ſtehe; denn das 
Gouvernement repräſentire in ſeiner geſammten Organiſation nicht eine 
Partei, ſondern die monarchiſche Autorität, und jede fortgeſetzte 
Oppoſition, wie z. B. die polniſche, ſei auf die Verringerung und Ab⸗ 
ſchwächung der monarchiſchen Aulorität gerichtet, und werde folglich in 
der preußiſchen Monarchie mit Recht zu den deſtruktiven Tendenzen 
geworfen. Aus dieſem Grunde ſei es nicht nur politiſch vollkommen in 
der Ordnung, daß die Staatsregierung ihre Beamten und Organe zur 
Auftechterhaltung der monarchiſchen Autorität gegenüber den Intriguen 
der Oppoſition anrege und verpflichte, ſondern es gehöre auch geradehin 


welche von der Autorität im Staate eingeſetzt und beſoldet ſeien, um ihr 
zu dienen, ihre Wahlbefugniß dazu anwenden, um dieſelbe Autorität 
anzugreifen und untergraben zu helfen. 

Wenn daher Herr v. Morawski es als etwas Beſonderes anführte, 
daß der Landrath v. Heinitz in Frauſtadt einen Verweis erhalten habe, 
weil er bei einer frühern Wahl für das bekannte Oppofitionsmitglied 
Guſtav v. Potworowski feine Stimme abgegeben, ſo gab es darauf nur 
die eine Antwort, daß der Landrath v. Heinitz dabei noch ſehr milde be⸗ 
handelt worden ift, und daß er im konſtitutionellen Frankreich oder Eng- 
land jedenfalls fofort dafür abgeſetzt ſein würde. 

Sehr richtig iſt ferner dargelegt worden, daß die Regierung der 
Wahrheit in Betreff des vermeintlichen Ausdruckes der öffentlichen 
Meinung keinen größeren Nachthell bereiten könne, als wenn fie mit 
geſchloſſenen Armen den Wahlintriguen zuſchauen wolle. Eine bewußte 
politiſche Meinung als das Reſultat der Bildung und des Nach- 
denkens ſei bei der Maſſe des Volkes überhaupt gar nicht zu finden. 
Nur ein dunkles Gefühl ſei dem preußiſchen Volke gemeinfam: das 
Gefühl für König und Vaterland; und mehr als den Ausdruck die⸗ 
ſes Gefühls könne von den Maſſen bei der allgemeinen Wahl nicht er⸗ 
wartet werden. Dieſes Gefühl finde ſeinen natürlichen Ausdruck in der 
Wahl von Perſonen, welche dem Könige und Vaterlan de treu er- 
geben find, und es ſei die Pflicht der Regierung, dieſes Gefühl zum rei⸗ 
nen und vollen Ausdruck kommen zu laſſen, indem man die Maſſen vor 
den trügeriſchen Einwirkungen und Vorſpiegelungen der Oppofition ſchütze, 
und dieſer Oppofition in einer Organiſation der Autorität den erfor« 
derlichen Damm entgegenfeße. So habe die Staatsregierung bei den 
letzten Wahlen gehandelt, und die Landräthe und Regierungs⸗Präſidenten, 
denen dieſe Organiſation hauptſachlich anvertraut geweſen ſei, hätten ſich 
durch ihre Hingebung, wie der Erfolg der Wahlen erfehen laſſe, um den 
wahren Ausdruck des Volksgefühls und zugleich um das Wohl des Va⸗ 
terlandes ſehr verdient gemacht. 


Cook's Pferden errang den Preis und der überglückliche Eigenthümer 
des ſiegreichen Thieres gab ſeinem Freunde ein Gaſtmahl im Gaſthofe 
„zum Raben“. Beim Mahle ging's luſtig und munter zu, man trank 
ſehr viel Wein und darauf nach engliſcher Sitte Grogg. Beim zweiten 
Schlucke von dieſem Getränke klagte Cook über hefliges Brennen im 
Schlunde. „Es iſt etwas in dieſem Getränk“, ſagte er, aber Palmer ſtieß 
luſtig mit ſeinem Freunde an, trank ſein Glas aus und forderte ihn auf, 
daſſelbe zu thun. An dieſem Abend wurde Cook ſehr krank. Er hatte 
ſtarkes Erbrechen und in dem Delirium ſeiner Trunkenheit beſchuldigte er, 
indem er dem Wirth „zum Raben“ die ſich in feinem Befiße befindlichen 
500 Pfund anvertraute, Palmer, ihn vergiftet zu haben, um ihm fein 
Geld zu ſtehlen. } 

Aber es waren dies Aeußerungen eines Trunkenen. Der Wirth er⸗ 
widerte gelaſſen, daß, wenn Palmer ſeinen Gefährten hätte vergiften 
wollen, er fi) beſorgter gezeigt haben würde, daß er ſich im Gegentheil 
ruhig fein Zimmer habe anweiſen und ihn rubiß ſich habe erbrechen laſſen. 

Andern Morgens reiſten Cook und Palmer nach Rugeley zurück, und 
zwar als die beſten Freunde von der ell. Cook logirte im Hotel „die 
Waffen Talbots“, der freundlichen Wohnung Wilhelm Palmers gegenüber. 

Tags nach feiner Ankunft Rugeley wurde Cook krank; fein wi⸗ 
derſpenſtiger Magen wies jede Speiſe zurück. Er hatte Konvulſionen, 
die epilepliſchen Anfallen glichen. Seine Augen traten aus ihren Höhlen 
hervor, ſeine Glieder 0 ſtarr. Herr Palmer wurde gerufen, der 
ihm ein Anderung gab und die Ankunft des 82 Jahre alten Dr. 
Bramford abwartete. Dieſer verordnete Opiumpillen, die Palmer ſich 
weigerte, dem Kranken einnehmen zu laſſen. Ein anderer Arzt, Cook's 
Freund, kam und blieb in dem Krankenzimmer. Er ſah Palmer eintre⸗ 
ten und dem jungen Mann zwei Pillen reichen, die, wie er ſagte, aus 
Ammoniak beſtänden. Jetzt folgte eine ſchreckliche Szene: der Kranke 


unter die Kategorie der ſittlichen Widerſprüche, wollten Beamle, 


* 1 
| Was Herr v. Morawski an kleinen Einzelheiten über angebliche 
Drohungen gegen Schullehrer und Ortsſchulzen und über Wahllokale 
u. ſ. w. zur Sprache brachte, hat im Landtage ſelbſt bereits ſeine volle 
Widerlegung zum Theil in den Erwiderungen der von ihm provozirten 
Landräthe Gregorovius und Suchodolski, zum Theil in der allgemeinen 
Antwort des Regierungs⸗Kommiſſarius gefunden, daß einzelne Ausſchrei⸗ 
tungen des Eifers in den niedrigeren Sphären des Beamtenthums wohl 
| überall vorkommen würden, daß dieſe indeß weder über das Reſultat der 
Wahl entſchieden hätten, noch mit den Ausſchreitungen ſich vergleichen 
ließen, welche die Oppoſitions⸗Parteien ſich überall in Androhungen 
| und Vorſpiegelungen zu Schulden kommen ließen, und daß hierbei na⸗ 
mentlich keine Thätigkeit fo wenig gerechtfertigt erſchienen ſei, als dieſe⸗ 
nige der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche faſt aller Orten die 
| politiſche Oppofition unterſtützt, und fo am beften die Unhaltbarkeit 
} der häufig wiederholten Behauptung bewieſen habe, daß ſie eine „Stütze 
der Throne“ ſei. Dieſe Bemerkung hat wohl vielleicht nirgends ihre 
vollere Begründung gefunden, als gerade hier in der Provinz Poſen, wo 
die katholiſche Kirche bei den Wahlen mit der ganzen Macht ihres geiſt⸗ 
lichen Einfluſſes auf den politiſchen Kampfplatz ſich begiebt, und 


ben mögen. 
Unerwidert iſt im Hauſe der Abgeordneten geblieben, was Herr 
v. Morawski hinsichtlich der Bildung der Wahlbezirke der Regie⸗ 
rung glaubte vorwerfen zu konnen. Nicht ohne theatraliſche Berechnung 
mag allerdings die plötzliche Entfaltung einer ſelbſt-kolorirten Karte der 


a fe e Se enen Jin Drohungen in Bewe⸗ 
gung ſetzt, als etwa Diſtrikts⸗Kommiſſarten hin und wieder gethan ha- 


| 


Provinz Poſen geweſen ſein, allein die Frage drängt ſich auf, weshalb | 


| Hr. v. Morawski nicht ſchon früher auf dieſen Einfall gekommen iſt, da 
die Wahlbezirke, wie ſie letzt beſtehen, im Weſentlichen bereits die Grund⸗ 
lage der früheren Wahlen geweſen, aber freilich ſo lange der Ausfall des 
Wahlkampfes der polniſchen Oppoſition zugeſagt hat, niemals angefoch- 
N „ten worden ſind. Zum Wahlbezirk Kröben-Frauftadt mit dem Wahlort 
i Liſſa haben ſchon immer die Städte Krotoſchin und Zduny gehört, 
und es kann wohl nicht auf Rechnung der Zuſchlagung der kleinen Stadt 
Schmiegel (welche faſt vor dem Thore von Liſſa liegt) kommen, wenn 
diesmal die vier konſervativen Kandidaten den Sieg über die polniſche 
Oppoſition davon trugen. Früher wählte Schildberg und Adelnau zu⸗ 
ſammen und das Reſultat war ſteis (freilich mit ganz geringer Majori⸗ 
tät) für zwei Abgeordnete der polniſchen Oppoſition; durch Zulegung des 
ja faſt ganz polniſchen platten Landes des Kreiſes Krotoſchin hat die Re⸗ 
N gierung unmöglich hoffen können, deutſche Kandidaten zu erhalten: gleich⸗ 
wohl ſind dieſes Mal aus der Wahl zwei gouvernementale gegen einen 
Kandidaten der polniſchen Oppoſition hervorgegangen. Die geographiſch 
ſehr natürliche Zuſammenlegung der faſt ganz polniſchen Kreiſe Pleſchen 
und Wereſchen hat doch wohl nicht als ein Manöver gegen die polniſche 
Nationalität gelten können, und doch find dieſes Mal die beiden Land- 
räthe dort gewählt. 
N Früher wählte Samter mit Buk, und ſtellte (ebenfalls mit ganz 
unbedeutender Majorität) zwei polniſche Abgeordnete. Samter ſchließt ſich 
1110 ſeiner Verkehrsverbindung viel natürlicher an Birnbaum an. Dieſes 
Mal wa . 
ungeach et man die Katholiſchen deulſcher Zunge genothigt hatte, dem 
polniſchen Kandidaten ihre Stimme zu geben. Im Bromberger Regie- 
rungsbezirke iſt gar keine Aenderung der Wahlkreiſe vorgenommen. Im 
Wahlkreiſe Bromberg, Inowraclaw und Wirfig iſt ſtets in Nakel ge 
wählt und ſind die Wahlen ſtets gouvernemental ausgefallen u. ſ. w. 
Nein, nicht in der Veränderung der Wahlbezirke liegt der Grund 
für die eklatante Niederlage der polniſchen Oppofition; fie liegt im eignen 
Verhalten HR e der preußſchen Landesregierung. Dieſes 
ö feindſelige und exkluſide Verhalten der Polen hat den preußiſchen Geiſt in 
der Provinz geweckt, der Landesautorktät die Augen geöffnet und die dem 
preußiſchen Vaterlande ergebenen Kräfte zur Gegenwehr organiſirt. 
5 w Moͤgen die Polen,“ wie der Mund Morawski's von der Tribüne 
emphatiſch verkündete, „troß alles Elends des Wohlſtandes, das ihnen 
von den Behörden immer vorgehalten werde, ſtels treu bleiben der ihnen 
von Gott überwieſenen Miſſion!“ Wir kennen dieſe Miſſion aus den 
ausführlicheren Werken des Przeglad. Es iſt die Miſſion, „der futheri- 
ſchen Häreſie und dem verſchlingenden Germanismus die Grenze zu ſetzen!“ 
Allein auch wir, auch Preußen hat eine von Gott ihm zugewiefene 
Miſſton: die Freiheit des religiöfen Bekennmiſſes auf Grundlage der 
ewigen Offendarungen und die Ausbreitung des deulſchen Fleißes und 
ber deutſchen Freiheit auf der Grundlage des germaniſchen Rechts zu ga⸗ 
rantiren. Soll denn einmal zwiſchen dieſen beiden Miſſionen keine Ver⸗ 
| föhnung fein, fo trifft die Schuld allein denjenigen, der die Hand zu 
ſolcher Verſoͤhnung hartnäckig zurückgewieſen. 


ſtieß ein herzzerreißendes Geſchrei aus. Aber dieſer Todeskampf dauerte 
nur zwei Minuten, das Herz hörte auf zu ſchlagen, der arme Menſch 
war nicht mehr. 
Dieſes Mal konnte eine Unterſuchung nicht vermieden werden. Der 
Dr. Bramford behauptete, es wäre eine Gehirnentzündung geweſen, ob⸗ 
ſchon ein anderer Arzt erklärte, daß kein Andrang des Blutes nach dem 
Gehirn ſtangehabt. Aber der Vater des Verſtorbenen ſchickte den Magen 
ſeines Sohnes an den Dr. Taylor, einen der berühmteſten Chemiker Lon⸗ 
dons, um denſelben zu unterſuchen. Taylor antwortete Folgendes: 
Bade It herbeigeführt durch Tetanos — Tetanos iſt erzeugt durch 
trychnin“ 
Andern Tages wurde Palmer unter der Beſchuldigung des abficht- 
lichen Mordes verhaftet. 8 mis 163 
; Aber dabei blieb es nicht. Von den 700 Pfund, welche Cook 
von Shrewsbury mitgebracht hatte, fand man nur noch 15 vor. Die 
Schreiblafel, worin er ſeine Weiten geſchrieben und die er auf den Ka⸗ 
| min gelegt hatte, war verſchwunden. Sodann war erwieſen, daß Pal- 
mer am erſten Tage der Krankheit des Verſtorbenen nach London geeilt 
war, um dort mit dem Namen Coof unterzeichnete Wechſel diskontiren 
zu laſſen, deren Unterſchriften falſch waren. Er hatte ſich auf dieſe 
Weiſe über tauſend Pfund Sterling angeeignet. Man verwundert ſich, 
warum Palmer nicht die Flucht ergriffen hate, ſobald er vernommen, 
daß der Magen an Dr. Taylor geſandt worden wäre, Aber das ver⸗ 
hält ſich folgendermaßen: nach einer erften Analyſe, die ohne Reſultat 
geblieben, ſchrieb Dr. Taylor dem Advokaten der Cioltpartei, daß er 
nichts entdeckt habe. Der Poſtmeiſter von Rugeley hatte den Brief geoff⸗ 
net und Palmer den Inhalt mitgetheilt, und wurde durch ein Stuck Wild⸗ 
pret dieſerhalb beſchener. Sodann erkaufte er mit einer Fünfzig ⸗Pfund⸗ 
Note das Wohlwollen des königl. Leichenbeſchauers (coroner), der un 
verzüglich die richterliche Unterſuchung in Betreff des Leichnames einzu⸗ 
leiten hatte. 
Der gewandte Wundarzt war alſo ſeines erſten Richters und des 
| Berichtes des Leichenbeſchauers ſicher. 


hlie Birnbaum mit Samter und ſtellte zwei deulſche Abgeordnete, 


—— 


ſchnellte in Folge einer ſchrecklichen Konvulſion gewaltig in die Höhe und I 


Be 
Deut ſchlan d. 


Preußen. Berlin, 20. Febr. [Die Atteſte der Medi⸗ 
zinalbeamten.] In einem vom 13. April v. J. von dem Miniſter 
der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten ergangenen 
Erlaß waren die k. Regierungen zur Abgabe von Gutachten über den Er⸗ 
folg und die etwaige Ergänzung der die Form der amtlichen Atteſte der 
Medizinalbeamten betreffenden Cirkularverfügung vom 20. Januar 1853 
aufgefordert worden. Die darauf eingegangenen Berichte ſprechen ſich 
dahin aus, daß ſich die erlaſſenen Beſtimmungen praktiſch bewährt ha⸗ 
ben. Die überwiegende Mehrzahl der Regierungen hat ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den von ihnen deshalb befragten Gerichts behörden für das 
unveränderte Fortbeſtehen der gedachten Verfügung erklärt und nur von 
wenigen Regierungen wurden Ergänzungen vorgeſchlagen. In Folge 
deſſen empfiehlt der Miniſter die „genaue und ſorgfältige Ausführung“ 
jener Vorſchriften und verordnet zugleich in einer am 11. Febr. ergange 
nen Cirkularverfügung im Einverſtandniß mit dem Juſtizminiſter, „daß 
die gedachten Atteſte in Zukunft jedesmal außer dem vollſtändigen Datum 
der Ausſtellung auch den Ort und den Tag der ſtattgefundenen ärztlichen 
Unterſuchungen enthalten müſſen“, und daß die Cirkularverfügung vom 
20. Januar 1853 auch auf diejenigen Atteſte der Medizinalbeamten An⸗ 
wendung findet, welche von ihnen in ihrer Eigenſchaft als prakliſche Aerzte 
zum Gebrauch vor Gerichtsbehörden ausgeſtellt werden“. 

— [Der preußiſch⸗mexikaniſche Handelsvertrag.] (Schluß 
aus Nr. 44.) Der unter dem 10. Juli 1855 zwiſchen Preußen und Mexiko 
abgeſchloſſene Vertrag entſpricht in einer ganzen Reihe von Beſtimmungen 
wörtlich dem früheren Vertrage vom 18. Februar 1831. Im Art. 1 iſt die 
Verſicherung beſtändiger Freundſchaft enthalten. Art. 2 berrifft die gegenſei⸗ 
tige Verkebrs⸗ und Handelsfreiheit der Angehörigen der vertragſchließenden 
Staaten. Derſelbe unterſcheidet ſich von der früheren Uebereinkunft durch die 
Verzichtleiſtung auf den Handel an Zwiſchenſtationen (eommerce d’echelle), 
welcher Seitens preußiſcher und deutſcher Schiffe in meikaniſchen Häfen that⸗ 
fächlich auch ſeither niemals betrieben worden iſt. Im Art. 3 wird in Be⸗ 
zug auf die eigentlichen Schiffsabgaben von jedem Theil die Gleichſtellung 
der Flagge des andern mit der Nationalflagge ausgeſprochen. Der Art. 4 
gewährt gegen früher der vereinsländiſchen Flagge eine weſentliche Begünſti⸗ 
gung. Nach Art. 4 des Vertrags von 1831 waren preußiſche Aus⸗ und 
Einfuhren auf preußiſchen Schiffen hinſichtlich der Abgaben den Aus, und 
Einfuhren auf Schiffen der meiſtbegünſtigten Nation gleichgeſtellt. Dieſe Ab: 
rede hinderte die mexikaniſche Regierung nicht, zu Gunſten der Nationalflagge 
einen allgemeinen Differenzialzoll feſtzuſtellen. In Folge der neuen Ueber⸗ 
einkunft erlangen aber die Zollvereinsſtaaten, unter Einräumung der gleichen 
Begünſtigung an Mexiko, zunächſt das Recht, daß vereinsländiſche Waaren 
jeder Art und jeden Urſprungs, welche zum Gebrauch wie zum Durchgang 
auf vereinsländijchen Schiffen eins, oder ausgeführt werden, jo behandelt 
werden ſollen, als würden ſie auf mexikaniſchen Schiffen befördert. Außer⸗ 
dem iſt dieſe wichtige Konzeſſion auch noch auf den Fall ausgedehnt, daß die 
genannten vereinsländiſchen Waaren auf Schiffen jeder andern Nation beför⸗ 
dert werden. Auch in dieſem Jalle ſollen dieſelben ſo behandelt werden, als 
wären fie auf mexikaniſchen Schiffen eingeführt. Mit dieſer Beſtimmung 
wird jeder Gefahr vorgebeugt, welche dem vereinsländiſchen Handel aus der 
mexikaniſchen Schifffabrisakte oder künftigen ähnlichen Verordnungen erwach⸗ 
fen könnte. Die Importe der Vereinsſtaaten in Mexiko find fortan in jeder 
Weiſe gegen eine differenzielle Behandlung geſchützt, und während den be⸗ 


Aale Seeſtaaten des Zollvereins die günſtigſte Behandlung ihrer Schiffe 


ewahrt und die unbeſchränkte Betheiligung ihrer Handelsmarine an der 
chifffahrt nach Mexiko geſichert wird, erlangen auch die Binnenſtaaten des 
Vereins für ihre Produkte, unter welcher Flagge dieſelben nach Mexiko ge⸗ 
führt werden mögen, die ausgedebnteften Bürgſchaften gegen jede nachtbeis 
lige Behandlung. — Der Ark. 5 ſpricht ſich, wie früher, über die Naliona⸗ 
lität ber Schiffe aus. Der Art. 6 hat, im Vergleich zum Art. 6 des frühe⸗ 
ren Vertrags, eine Abänderung erfahren, und zwar durch den Zufag, daß 
leichwie für den Eingang und Ausgang, auch für den Durchgang der 
Produlte der kontrahirenden Staaten durch Mexiko und umgekehrt keine for 
heren Abgaben bezahlt werden ſollen, als die meiſtbegünſtigten Nationen für 
den Durchgang derſelben Produlte entrichten. Durch dieſe Abrede iſt na⸗ 
mentlich auch die Sicherheit San daß bei Anlegung eines Verbindungs⸗ 
weges zwiſchen den beiden Ozeanen auf dem Iſthmus von Tehuantepec der 
vereinsländiſche Waarentranſit durch mexikaniſches Gebiet nicht mit differen⸗ 
ziellen Sanft n g belegt werde. Der auf die Verhältniſſe des neu⸗ 
tralen Handels in Kriegszeiten bezügliche Art. 7 iſt neu hinzugekommen und 
enthält ein ben Preußen ſtets anerkanntes völkerrechtliches Prinziv. Im Ar⸗ 
tikel 8 iſt die neue Beſtimmung getroffen, daß die in Mexiko wohnenden Un⸗ 
terthanen der betheiligten Vereinsſtaaten daſelbſt auch Haͤuſer kaufen dür⸗ 
fen. Sonſt war den Fremden in dieſem Lande nur das Miethen geſtattet. 
Außerdem find mexikaniſcherſeits die beſchränkenden Bedingungen aufgeboben 
i ar e un früheren Vertrage die Befugniß zum Kleinhandel ger 
knüpft war. Der Kleindandel ift jegt in der Repudlit freigegeben. In den 
Artikeln 9 und 10 find Jufäpe enhalten mt Werabredüngen nber Die Juruc. 
weiſung und Ausweiſung von ſicherheitsgefährlichen Perſonen. Jun Ge 11. 
betreffend die Neligionsperhältnifie der Angehörigen beider vertragſchließen⸗ 
den Theile, iſt Vorſorge getroffen, daß jr in Mexiko eintretende neue Be⸗ 
günſligung in Bezug auf die Religionsübung der Nichtlatholiken obne Wei⸗ 
teres auch den evangeliſchen Angehörigen der Vereinsſtaaten zu Theil werde. 
Der Artikel 12 enthält für den Kriegsfall Zusicherungen in Bezug auf den 
Schutz der beiderſeitigen Staatsangehörigen. Der Art. 13 beſchaͤftigt ſich mit 
dem Verhaͤltniß der Kontrahenten im Fall eines Krieges des einen Theils 
mit einer dritten Macht. Im Art. 14 werden Vereinbarungen über die Zu⸗ 


Unglücklicher Weſſe ſtellte Dr. Taylor neue Unterſuchungen an. 
Der Poſtmeiſter machte Geſtändniſſe und der koͤnigl. Leichenbeſchauer 
wurde durch den Ueberbringer der Fünfzig⸗Note verrathen. 

Palmer wurde nun arxetirt und der Polizeichef von Staffort erhielt 
von Sir George Grey die Vollmacht, den Leichnam der Frau Palmer, 
fo wie des Walter Palmer aus zugraben. 

Die beiden Särge wurden aus der Familiengruft gehoben. Man 
öffnete den der Frau zuerſt; da er von Holz war, waren die lödtlichen 
Gaſe herausgedrungen und er verbreitete keinen Geruch. Die zarten 
Züge der Todten hatten ihre ganze Feinheit erhalten. Die Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß fie eben fo wenig an Cholering als am Typhus geſtor⸗ | 
ben wäre. Die Eingeweide wurden ausgenommen und in verſchloſſenen 
Fäßchen an Dr. Taylor geſandt. Das ging alles gut; aber keine Feder 
iſt im Stande, den Schrecken bei der Eröffnung des zweiten Sarges zu 
beſchreiben. Da er von Blei war, hatten alle Gaſe ſich darin ange 
ſammelt und die Fäulniß hatte raſcher ftattgefunden. Mehrere Anwe⸗ 
ſende wurden ohnmächtig, andere waren mehrere Tage unwohl. 

Im Ganzen war nach dem Berichte Dr. Taylors und nach dem 
Ausſpruche des Anklageſenats Herr Cook mit Strychnin vergiftet. Frau 
Walter war den Wirkungen verſchiedener Doſen von Antimon und Wal⸗ 
ter Palmer derer von Blauſäure erlegen. 


400 jährigen Be 


len daſſelbe Schickſal. 


Man ſieht, daß Palmer gern ſeine Vergnügungen und Experimente 
wechſelte. Im Uebrigen wurden Fälſchungen im Betrage von 10,000 
Pfd. entdeckt, die ihm zur Laſt fallen. * 

Die wirklich erſtaunliche Unermüdlichkeit in der Vollführung ſeiner 
Verbrechen leuchtet ein, wenn man bedenkt, daß er, nach dem Aus- 
ſpruch des Dr. Taylor, 6 Monate gebraucht hatte, um ſeine Frau, und 
ein Jahr, um ſeinen Bruder erſt mit Schnaps zu vergiften und ihm dann 
mit Blaujäure den Reſt zu geben. Auch iſt erwieſen, daß er von letzterm 
Gifte zwei Unzen in Wolverhampton gekauft hat, was der Kaufm. er- 
härtet. Es iſt alſo ſchon vor Eröffnung des Prozeſſes Alles klar erwieſen. 

Und welch eine Maſſe von räthſelhaften Einzelnheiten in dieſer An⸗ 
gelegenheit! Palmers Vater, der Holzhändler, ſammelt ein koloſſales 
Vermögen, ohne daß man weiß, wie, und fticbt durch einen Schlagfluß. 


“u 
2 


laſſung und die Vorrechte der diplomatiſchen und Konſular- Agenten, ſo wie 


über die Vefugniſſe der Konſular⸗Agenten in Nachlaßſachen ihrer Nationen, 


fo wie bei der Entweichung von Matroſen getroffen. Während den Ange: 
hörigen der Kontrahenten in allen die Verkehrsintereſſen berührenden Ange— 
legenheiten der Beiſtand ihrer Konſuln in ausgedehntem Maaße geſichert 
wird, iſt die mexikaniſche Regierung hier zugleich beſtrebt geweſen, die Thä⸗ 
tigkeit der Handelskonſuln auf ibren eigentlichen Wirkungskreis zu beſchrän⸗ 
ken. Art. 15 enthält einen praktiſch für jetzt nichtsbeſagenden Vorbehalt in 


Bezug auf die hispano⸗amerikaniſchen Schweſter⸗Republiken. Im Artikel 16 


wird den künftig in den Zollverein eintretenden deutſchen Staaten das Recht 
der Theilnahme an den Vortheilen des jetzigen Vertrags vorbehalten. Der 


Art. 17 fetzt ſelbſt die Dauer des Vertrags auf 8 Jahre feſt. Im Art. 18 
ra fest ſelbſt f83 3 


orſorge getroffen, daß bei einer Verzögerung der Ratifikation der neuen 


Verabredungen über den Monat September 1855, den Ablaufstermin des 


früheren Vertrags, hinaus, die Beſtimmungen dieſes früheren Vertrags noch 
bis zur 5 Ratifikation der neuen Uebereinkunft in Geltung bleiben 
. C.) 


ſollen. 

— [Obertribunals-Entſcheidung.] Der F. 218 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs bedroht als ſchweren Diebſtahl mit Zuchthausſtrafe 
den Fall, wenn während einer Feuers noth etwas von den gefährdelen 
oder geretteten Sachen geſtohlen wird. Nach Annahme des k. Obertri- 
bunals kommt es bei Anwendung dieſer Strafbeſtimmung nicht darauf 
an, wie nahe das Haus, aus welchem Sachen geflüchtet worden, der 
wirklichen Brandftätte gelegen und ob daſſelbe bereits der Gefahr, vom 
Feuer ergriffen zu werden, ausgeſetzt war. Es genügt vielmehr die Thal⸗ 
ſache, daß mit Bezug auf eine am Orte vorhandene Feuersgefahr man 
ſich veranlaßt geſehen hat, Sachen zu flüchten, und daß ſolche Sachen 
während der Feuersnoth geſtohlen find. Auch konne die Feuersnoth in 
Bezug auf das Geflüchtete noch nicht mit dem Augenblick als befeitigt 
gelten, wo ein weiteres Umſichgreifen des Feuers nicht mehr zu beſorgen 
ſei; vielmehr dauere ſolche fort, ſo lange die zu anderweitiger Unterbrin⸗ 
gung der geflüchteten Sachen erforderliche Ruhe nicht wiedergekehrt ſei. 

— [Die Waſch⸗ und Badeanſtalt.] Bei der Anlage der öfr 
fentlichen Waſch⸗ und Badeanſtalt in der Schillings gaſſe it ein ganz 
neues Syſtem in Betreff der Baumaterialien beobachtet worden, welches 
man bisher nur in England gekannt hat. Die Mauern des Gebäudes 
beſtehen durchgehends aus doppelt gebrannten Steinen, welche mit Ver⸗ 
meidung jeden Kalkputzes lediglich mit Portland⸗Cement verbunden ſind. 
In ſolcher Weiſe gleichen die ſämmtlichen Mauern ungerftörbaren Felſen. 
Die Balken der Gebäude ſind durchweg von Gußeiſen ſtatt von Holz, 
ſelbſt die Dachſparren und der Verband derſelben, und ſämmtliche Fen⸗ 
ſterrähme find von Eiſen. Statt der Dielen findet man überall Schiefer⸗ 
platten von der Stärke eines Zolles. Auch alle Zwiſchenwände zwiſchen 
den einzelnen Waſchräumen und Badezellen beſtehen ftatt aus Brettern, aus 
mächtigen Schieferplatten. Man findet ganze Thüren aus dieſem Mate⸗ 
rial. Die Anwendung des Schiefers in dieſer Weiſe möchte bisher hier 
noch nicht vorgekommen ſein. Von ganz beſonderer Schönheit iſt aber 
der emaillitte Schiefer, welcher in den Baderäumen erſter Klaſſe verwen- 
det worden iſt. Die Dächer beſtehen nur aus Schieferplatten oder Glas 
platten auf eiſernen Sparren gedeckt. In ſolcher Weiſe erſcheint dieſes 
ganze Gebäude vollſtändig unempfindlich gegen alle Wirkungen der Näfie 
und Witterung. Dies war nothwendig wegen der großen Maſſen Waſſer 
und Dämpfe, welche fortwährend durch die einzelnen Räume dieſes Ge⸗ 
bäudes geführt werden müfjen. Außerdem mußte jeder nſammlung von 
Schmutz und Ungeziefer entgegen getreten werden. Allerdings iſt dieſe 
Art zu bauen eine etwas koſtſpielige, die aufgewandten Koſten werden 
aber dadurch hinreichend erſetzt, daß von Reparaturen in dieſen Gebäu⸗ 
den niemals die Rede ſein kann, und daß ſolche faſt unvergänglich daſte⸗ 
hen. Die Beſichtigung dieſer Gebäude ift deshalb auch vom architekto⸗ 
niſchen Standpunkt aus höchſt intereſſant. a a 


Greifswald, 18. Februar. [Univerſitäts Jubiläum] 
Zunerhalb weniger Monate ſteht der hieſigen Univerſität die Feier ihre 
5 ſehens egg Bi wurde ie Mai 1456 ge- 
ſtiftet durch die Bulle des Papſtes Calixt III. und Beſtätigung des Kai- 
ſers Friedrich III., und iſt ſonach die alteſte unter den preußiſchen Uni⸗ 
verfiläten. Die Jubelſeier ſoll, wie wir aus ſicherer Quelle hoͤren, eine 
beſonders großartige werden, und werden zu derſelben die Allerhoͤchſten 
und Höchſten Heerſchaſten als Gäſte der Stadt erwartet. (3.5) 


Siettin, 18. Febr. [Strike der Schiffszimmerleute.] 
Sämmiliche hieſige Schiffszimmerleute haben heute die Arbeiten einge“ 


ſtelt. Oogleich ſchou ſeit einer Reihe von Jahren ihr Arbeitslohn fort- 


wahrend chögt und ihnen für die jetzt ablaufende Winterzeit det höhere 
Sommerlohn foribewilligt war, kamen die Schiffs baumeiſter überein, 
ihnen eine abermalige Erhöhung des Lohnes von 2 Sgr. den Tag zu be⸗ 
willigen; dagegen ſollte endlich das Fortlragen von Holz Seitens der 
Zimmerleute von den Bauſtellen zu eigenem Gebrauch, welches in einem 
großen Umfange betrieben wurde, gänzlich aufhören. Die Zimmerleute 
wollten ſich aber hierauf nur dann einlaſſen, wenn ihnen das Aufgeben 


Eine feiner Tochter födtet ſich durch Genuß geiſtiger Getränke, ein Sohn 


wird durch ſeinen eigenen Bruder vergiftet. Der Oberſt Brooks wird er- 


| mordet, ohne daß man Mörder zu entdecken vermag; deſſen Mätreſſe 


wird durch ihren eigenen Eidam vergiftet, deren Tochter durch ihren Mann. 
Vier legitime Kinder ſtarben eines frühzeitigen Todes; drei illegitime thei⸗ 
Vor 5 Jahren vergiftete dieſer Menſch einen ſei⸗ 
ner Freunde (Bladen); vor 2 Monaten mordete er einen zweiten; der 
Leichenbeſchauer ift kompromittirt, der Poſtmeiſter abgeſetzt u. der Burg“ 
flecken Rugeley wird auf ewig berüchtigt in den Annalen der Kriminaliſtik. 

Und ſind das die Gräuel alle, die dieſer einzelne Menſch begangen? 
Die öffentliche Meinung behauptet das Gegentheil. Man verſichert, daß 


dieſelben Operationen, die mit Bladen und Cook gelungen waren, an 


30 andern Perſonen in London, Manchester, Neweaſtle, Cambridge u. 
Nottingham verſucht worden find. Palmer lud fie immer, wenn er ihnen 
große Geldſummen eingehändigt, ein, einige Tage bei ihm zu verweilen 
— viele Zeugniſſe dieſer Art verſtärken noch die eklatanten Beweiſe, die 
die Juſtiz bereits geſammelt hat. 

Man geht ſogar fo weit, eine Thatſache wieder ins Gedächtniß zu⸗ 
rückzurufen, die vor zwei Jahren in England tiefe Senſation machte, 
nämlich den Tod des Lord Georg Bentink, Sohnes des Herzogs von Port⸗ 
land, eines der einflußreichſten Mitglieder der konſervativen Partei im 
Unterhauſe und eines der „Gentlemen“, die ſich in Großbritannien am 
meiſten durch Wettrennen auszeichneten. Lord Georg ſtarb plötzlich bei 
der Rückkunft vom Wettrennen bei Doncaſter, man behauptet, daß fein 
Schreibtäfelchen, worin er feine Wetten eingetragen hatte, wie das des 
Hrn. Gook, verſchwunden war, und man fügt hinzu, daß er von Wil' 

elm Palmer eine beträchtliche Summe gewonnen hatte. 

Was iſt Wahtes an dieſem neuen Verdacht? Gleichviel, man laſſe 
die Aſche des Lord Bentink ruhen; hat Palmer auch dieſes Verbrechen 
nicht begangen, ſo ändert dieſes nicht ſeine Sache. 2 

Zudem haben wir nicht das Recht, ihn für ſchuldig zu halten. 6 
iſt nur Angeklagter und gilt als ſolcher in England noch immer fürunſchul 
dig. Er hat zudem warme Vertheidiger, wie furchtbare Gegner. Di 
Anſichten haben ſich in zwei Lager gefchieden: es giebt „Palmeriſten 


dieſes alten Mißbrauchs noch beſonders bezahlt würde. Da die Meiſter 
dies, wie natürlich, verweigerten, ſo haben die Zimmerleute ihre Arbeit 
eingeſtellt. Wie es heißt, iſt daſſelbe Seitens der Wolliner Zimmer- 
leute geſchehen. (Oſtſ. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 19. Febr. [Eiſenbahn verwaltung; 


Finanzielles; gegen die Zerſtückelung des Grundbeſitzes.] 


Die „Oeſterreichiſche Zig.“ berichtet: „Die Adminiſtralion der öſterreichiſch⸗ | 


franzöſiſchen Eiſenbahn wird ſich in zwei Sektionen theilen: in die Ad⸗ 
miniſtration der Eiſenbahn ſelbſt, und in die Verwaltung der von der 
Öfterreichifchen Regierung überlaſſenen Minen, Wälder und Eiſenwerke. 


Die Kreditbank wird eine Anzahl Aktien der Pardubitz Reichenberger 


Bahn übernehmen, wodurch die Ausführung der letzteren als geſichert 
erſcheint. — Die Nationalbank hat von der Finanzverwaltung den Auf- 


trag erhalten, die einfließenden Beträge aus den Einzahlungen auf die 


Aktien der Hypothekenbank künftig nicht mehr zur Erweiterung ihrer bis⸗ 


herigen Bankgeſchäfle zu verwenden, was auf die baldige Aufnahme der 


Thätigkeit der Hypothekenbank zu deuten ſcheint. Der ehemal. Betriebs: 
Direktor der Wien⸗Gloggnitzer Bahn, Herr Schoͤnerer, welcher von der 
Kreditbank auf ein Jahr als technischer Beirath engagirt wurde, iſt be- 
reits im Auftrage der Bank mit der Prüfung des Pardubitz Reichenberger 


Aus icht. Sie wird die bis her in einzelnen Landestheilen beſtehenden ge⸗ 
setzlichen Beſtimmungen durch ein allgemeines Geſetz ergänzen. Wie man 
vernimmt, ſoll nach dem Entwurfe der neuen Erbfolgeordnung das Bau⸗ 
erngut ſtets nur auf Einen übergehen mit der Verpflichtung, die Miterben 
dem wahren Werthe des Gutes entſprechend zu befriedigen. Eine Ver⸗ 
außerung des Gutes durch fremde Erben darf nicht ſtückweiſe, ſondern 
nur im Ganzen geſchehen. (K. 3.) 


Mailand, 16. Febr. [Konflikt mit der Geiſtlichkeit.] 
Hier hat ſich ein Vorfall zugelragen, welcher wiederum als Symptom 
der durch das Konkordat veranlaßten exzeptionellen Zuflände gelten kann. 
Dem Ambroſianiſchen Ritus zufolge ſchließt der Karneval in Mailand, 
ſtatt am Karnevals-Dienftag, erſt am folgenden Sonnabend um Mitler⸗ 
nacht. In dieſem Jahre nun wollte der Erzbiſchof von Mailand, ſich auf 
das Konkordat ſtüzend, das Wort Mitternacht ſtreng genommen wiſſen 
und verlangte, daß die Theater und die Bälle pünktlich um 12 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen würden. Die öfterreichijchen Behörden widerſetzten ſich dem aber 
auf die entſchiedenſte Weiſe, und es ward auch wirklich bis Sonntag 
Morgen getanzt. 


Baden. Karlsruhe, 15. Februar. [Die Vermählung. 
Wie wir aus guter Quelle erfahren, wird die Vermählung unſeres Durch 
lauchtigſten Regenten nicht im Mai, ſondern erſt im September ſtattfin⸗ 
den. Dahin laſſen ſich alſo die betr. Nachrichten berichtigen. Wenn der 
„N. P. Z.“ von hier aus von einem im Mai am hieſigen Orte ſtattfin⸗ 
denden Volksfeſte gemeldet wurde, ſo hing dies wohl damit zuſammen. 
ir können dieſe Nachricht als unrichtig bezeichnen. Es ift wahrſchein⸗ 
lich, daß aus Anlaß der Vermählung hier derartige Feſtlichkeiten ſtattfin⸗ 
en werden, bis jetzt iſt aber darüber noch nichts beſtimmt. (3.) 


Frankfurt, 16. Februar. [In der Bundestagsſitzung! 
com TA. d. M. brachte das Präſidium zut Anzeige, daß der kalſerl. ruf. 
wesen beim deutſchen Bunde, Frhr. v. Brunnow, während feiner Ab- 
Gef heit durch den Legallonsſekretär Hofrath Frhrn. von Mengden als 


chaͤftsfrager vertreten würde. Auf weitere Präſidialanzeige, daß ein 


neuer Geldzuſchuß in die Bu deskanzleika li wurde be⸗ 
ſchloſſen nee 31000 SE in id Re Smpufahtn, — 
dann wurde von dem betreffenden Ausſchuß Vortrag über die 


Vorſtellung mehrerer Zeitungsredaktionen, die Beſchränkung des Nach⸗ 
drucks telegraphiſcher Depeſchen betreffend. In letzterer wird hervorge⸗ 
hoben, daß das journaliſtiſche Eigenthum noch des Schutzes der Geſetze 
entbehre; der in Folge hiervon den größeren Zeitungsinſtituten durch die 
klemeren Blätter zugefügte Nachtheil aber ſeit Einführung der Telegraphie 
durch Ausbeutung ihrer telegraphiſchen Mittheilungen weit empfindlicher 
werde, und hieran das Geſuch geknüpft: hohe Vundesverſammlung wolle 
ihre Aufmerkſamkeit dem Nachdrucke telegraphiſcher Depeſchen zuwenden 
und deſſen Veſchränkung durch analoge Anwendung und Ausdehnung 
der Bundesbeſchlüſſe vom 9. November 1837, 22. April 1841 und 

» Juni 1845 auf dieſelben herbeiführen. Nachdem der berichtende 
Ausſchuß zunächſt auf das Verhältniß des jonrnaliſtiſchen Eigenthums zu 
den erwähnten Bundesbeſchlüſſen aufmerkſam gemacht, ſodann die Mittel 
und Wege, welche bei Inbetrachtnahme des geſtellten Geſuchs eventuell 
dur Erwägung kommen dürften, kurz bezeichnet, endlich die dabei hervor- 
Netenden Bedenken und Schwierigkeiten angedeutet hatte, ſchloß er mit 


en von der Verſammlung ſofort zum Beſchluſſe erhobenen Antrage: den | haben mag, jene ſchuldigen oder unfähigen Männer ſo auffallend auszu⸗ 
Te nn C0 


Und „Antipalmeriſten“. In Stafford und Rugeley find dieſe Parteien 
gerade am hefligſten. Man ſcheint ſelbſt zu befürchten, daß die Juſtiz 
er nicht vorurtheilsfrei zu Werke zu gehen vermöge, weshalb der Lord 
berrichter von England, Campbell, der erſte nach dem Lordkanzler, 
ft dem Gerichtshofe präſidtren ſoll. So große Verbrecher haben An⸗ 
ouch auf jo hohe Richter über ihre Schandthalen. Wenn man Palmer 
ſolche Richter verſpricht, jo giebt man ihm auch ähnliche Vertheidiger, 
en. Wilkins — einer der berühmteſten engliſchen Advokaten — u. Hrn. 
en Theſinger, den frühern General-Advokat unter Lord Derby, den To⸗ 
ch Kandidaten bei der Präſidentur des Unterhauſes. Wahrſcheinlich wird 
er General-Advokat Alexander Cockburn bei dem denkwürdigen Prozeß 


die Stelle des ö ; 3 
ent 8 
Bis zu ff lichen Miniſteriums vertreten 


d 8 
— Sagen vertauft, welche 100,000 Fr. eingebracht haben. „Chir 


lt, wurde mit 800 Guineen bezahlt, und Prinz Albert 
t die u zahlt, N 

4 Dr. g — 8 Jahr altes Pferd, für 230 Pfd. gekauft. 
ihm 100-150 derkaulich der Unterſuchungs⸗Kommiſſion erklart, daß 
gekommen wären. Welche lagen über Bergiftungen von Familien zu⸗ 
Civiliſation! Die Vergiftung. ach iſt ein ſolches Geſtändniß für unſere 
Ag., iſt nicht die einzige Art datt Bei dieſer Gelegenheit eine Londoner 
einzige „Gentlemann“ in Großbritannien ens, und Palmer iſt 5 2 


Literariſches. [Ein literariſcher g ir 
ner königl. Akademie der Wiſſenſchaften wende 1 
wopfeft - Hanbjeprift angeboten, welche ein bis dahin ganz unbekanntes 
Werk eines Alexandriniſchen Schriftſtellers Ouranios über die ältere 
ſcpiſche Geſchichte enthielt und für deren Aufklärung von Wichtigkeit 
bolen. Di wiſſenſchaftliche Bedeutung der Sache beftimmte die Akademie, 
8 Antrag nicht von der Hand zu weiſen, und es wurden Schritte gethan 


gethan, 
Se nun dadurch zum Abſchluß gelangt find, daß die von einigen it, 


die ern der Akademie angeſtellte forgfältige Unterſuchung der Handſchrift 


(heit des Ouranios nach allen Seiten hin volftändig erwieſen 


Beginne der Verhandlungen hat man unterdeſſen die Pferde. 


3 


hohen Regierungen dieſen Vortrag mit dem Erſuchen zur Kenntniß zu 
bringen, ſich, unter Mittheilung der in Betreff der angeregten Fragen 
elwa bereits beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, in der Bundesver⸗ 
ſammlung darüber ausſprechen zu wollen, ob ſie im Allgemeinen geneigt 
feien, zu einer Modifikation der hinſichtlich des Schutzes lilerariſcher und 
artiſtiſcher Erzeugniſſe gegen Nachdruck und Nachbildung beſtehenden 
bundesgeſetzlichen Beſtimmungen, zu Gunſten der journaliſtiſchen Preſſe, 
namentlich der in den Zeitungen veröffentlichten telegraphiſchen Original- 


depeſchen mitzuwirken. Zugleich hat der Ausſchuß in Betracht, daß dieſer 


Gegenſtand auf ein Gebiet gehöre, deſſen vollſtändige Ueberſicht zum 
großen Theil ſpezielle Fachkenntniß und praftifche Erfahrung vorausſetze, 
den Wunſch hinzugefügt, es möge einer oder der andern der hohen Re- 
gierungen gefallen, Gutachten von Fachmännern erheben und dem Aus⸗ 
ſchuſſe mittheilen zu laſſen, fo wie demſelben etwa auch die Möglichkeit 
der perſönlichen Zuratheziehung von Fachmännern zu gewähren. Hier⸗ 
nach etſtattete der Ausſchuß für das Bundes⸗Finanz⸗ und Kaſſenweſen 
Vortrag über die Rechnungen der Bundeskaſſen vom J. September 1848 
bis 31. Dezember 1851; ferner über die Rechnungen der Bundeskanz⸗ 
leikaſſe und der Bundes matrikularkaſſe von den Jahren 1852 bis 1854. 
Da die Abſtimmung über die desfalls geſtenten Anträge ausgeſetzt wurde, 


A | ft fpäter darauf zurückgek } N 
Bahnprojettes beſchäftigt. — Eine neue Erbfolgeordnung für den Grund- W ee 


befig in Oeſterreich, um der Zerſtückelung desfelben zu begegnen, ſteht in 


Hamburg, 17. Februar. [Kriegscontrebande.] In der 
letzten Zeit verkehrte der diesſeitige engliſche Geſchäftsträger, Oberſt Hod⸗ 
ges, gar viel mit dem Senate, weil engliſche Blätter, mehrfache Inſinua⸗ 
lionen brachten, Hamburg verſorge Rußland mit Kriegscontrebande. Da- 
bei hal ſich denn der ergötzliche Fall herausgeſtellt, daß nicht wir, ſon⸗ 
dern daß England ſelbſt der ſchuldige Theil iſt. Denn vor einigen Tagen 
find aus dortigen Häfen, von dortigen Häuſern geſandt, hier zwei Ladun⸗ 
gen Blei, drei Ladungen Salpeter und eilf Ladungen Schwefel eingetroffen. 
So unglaublich es klingt, ſo iſt es wahr, daß bei dieſen Lieferungen hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten, darunter ein Parlamentsmitglied, beiheiligt 
ſind. (C. B.) 

Holſtein. Bon der Elder, 17. Febr. [Haft.] Geſtern iſt 
der zu dreijähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte Paſtor Hanſen, früher in 
Biöl, in Rendsburg angekommen, um ſeine Haft anzutreten. (Fl. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


Oſtſee. 

Den aus Helſingfors bis zum 2. Febr., aus Abo bis zum 5. rei» 
chenden Nachrichten entnimmt die „N. Z.“ Folgendes: Die Einquartie⸗ 
tungs⸗Kommiſſion der Stadt Abo bereitet die Hausbeſitzer und die Bür- 
gerſchaft der Stadt darauf vor, daß vom 27. April bis zum 13. Nov. 
d. J., nach einer auf offiziellem Wege eingegangenen Benachrichtigung, 
eine dreimal großere Milliärmacht nach der Stabi verlegt werden ſoll, 
als jeit dem Beginn des gegenwärtigen Krieges auf einmal zufammen- 


gezogen war. 
Großbritannien und Irland. 


London, 18. Febr. [Gegen den Commander-in-Chief.] 
Mit der von Layard angekündigten Reſolution, welche ihr Bedauern da- 
rüber ausſpricht, daß die Offiziere, welche durch ihre Unfähigkeit oder 
Saumſeligkeit das engliſche Krimm⸗Heer ins Unglück geſtürzt haben, mit 
Auszeichnungen und Ehren überhäuft worden find, erklart ſich die „Ti⸗ 
mes“ nicht einverſtanden. „Wenn“, ſagt ſie, „die dem Parlamente ver— 
antwortliche Regierung dieſen Offizieren Ehren und Belohnungen und 
* i a 2 wu ar" 2 i der ! i 7 * 
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nicht zu rechtfertigen vermochte, die ganze Wuth des parlamentariſchen 
Unwillens auf fie niederfallen zu laſſen. Allein giebt es wohl irgend ei⸗ 
nen Menſchen, der glaubt, Lord Palmerſton oder Lord Panmure, Herr 
Monſell oder Hr. Frederick Peel habe irgend etwas von Sir Richard Ai⸗ 
rey's und Oberſt Gordon's Ernennung zum Gen. ⸗Quartiermeiſter und 
Vice ⸗Quartiermeiſter, oder von Lord Lucan's Regiment, oder von der 
Beförderung Lord Cardigan's zum Inſpektor der Kavallerie gewußt? 
Waren derartige Ehren-Bezeugungen Flouen-Offizieren zu Theil gewor⸗ 
den, dann hätte man allerdings von dem Minifterium verlangen können, 
daß es ſich wegen der Handlungen der Admiralität verantworte. Wenn 
aber der Ober⸗Befelshaber des Heeres geruht, feine Macht zu mißbrau⸗ 
chen, die Wirkung von Unterſuchungen, die durch andere Behörden ger 
(eitet worden find, zu neutraliſiren und das Heer nach Grundſätzen zu 
verwalten, gegen welche ſich die Gefühle der Nation aufs ſtärkſte ſträu⸗ 
ben, ſo kann man ihn zwar von ſeinem Poſten entfernen, allein ſeine 
Handlungen dürfen in keiner Weiſe als die Handlungen der Regierung 
belrachtet werden. Was auch immer das Armee⸗Kommando veranlaßt 


hat. Es konnte milhin von einem Ankauf der Handſchrift nicht weiter 
die Rede ſein, und der Gegenſtand dieſer mit ſo viel Geſchicklichkeit als 
Unverſchämtheit eingeleiteten Täuſchung iſt bereits wieder nach Leipzig 
zurückgekehrt. (Der Betrüger, Namens Simonives, ein Gelehrter aus 
Griechenland, iſt in Leipzig auf Requiſition der preußiſchen Behörden 
verhaftet und nach Berlin ausgeliefert worden, wo die Unterſuchung 
eingeleitet iſt. Derſelbe hat aus dergleichen Betrügereien ſchon feit meh- 
reren Jahren, namentlich in Deutſchland, ein ſehr lohnendes Gewerbe 
gemacht. D. R Gr 

In Florenz erſcheinen gegenwärtig 12 Zeitungen, theils Tages-, 
theils Wochenblätter. Dazu kommen noch eine Handels-, eine Gerichts⸗ 
zeitung und 2 Monatsſchriften für die Jugend. Alſo 16 Zeitſchriften in 
Einer Stadt! Daneben ſpielen 9 Theater in Florenz zu gleicher Zeit: 
Pergola, Teatro Pagliano (das neueſte und größte), Coccomero, Teatro 
Nuovo, Alfieri, Goldoni, Leopoldo, Ogniſſauti und Ziazzavecchia. An 
Zerſplitterung und Reibung fehlt es in Florenz nicht. 


Vermiſchte s. 


Aus Wertheim ſchreibt man: Vor einigen Tagen erblickte ein Jäger 
bei ſeinem Frühausgang eine Eule auf dem Kamine eines niedrig gele- 
genen Hauſes und konnte ſich das Vergnügen nicht verſagen, jie zu ſchießen. 
Die Eule, zu Tod getroffen, ſtüczte in den gähnenden Schornuſteinſchlund. 
Begierig, ſeine Beute zu erhaſchen, eilt der Jäger in das ihm wohlbe⸗ 
kannte Haus und zum Ofenloch hin, wo ſie zum Vorſchein kommen ſoll. 
Wie erftaunt er aber, als durchdringendes Wehegeſchrei ihn empfängt u. 
er am Ofenloch ein zitterndes Weib erblickt, das um Erbarmen fleht. 
Die Unglückliche hatte gerade das Feuer in dem Augenblick anmachen 
wollen, als der Schuß fiel u. die Eule mit großem Geräuſch den Schorn⸗ 
ſtein hinunterfuhr und ſterbend mit den Krallen ihren Nacken erfaßte. 
Sie für den leibhaftige Gott ſei bei uns haltend, der ſie zur Hölle ab⸗ 
hollen wolle, bat die Magd um Grlöfung, die ihr der glückliche Jäger 

ern angedeihen ließ. 
E 7 Bor 2 alen des Departements Nonne 


8 ſollte neulich eine ziem⸗ 
lich anſtößige Prozeßſache zur Verhandlung 


kommen. Faſt alle Damen 


zeichnen, kein Menſch wird auch nur einen Augenblick glauben, daß das 
gegenwärtige Kabinet dieſe Beweggründe getheilt habe. Auch waren die 
erwähnten Ernennungen wirklich nicht nur ſo ſchlecht, ſondern ſo verkehrt, 
feltfam und unbegreiflich, daß wir nicht annehmen können, irgend ein 
Miniſter, dem die Furcht vor der ſofortigen parlamentariſchen Verant⸗ 
worllichkeit vor Augen ſchwebte, und ſei er auch noch ſo korrupt und ge⸗ 
wiſſenlos, würde fie vorgenommen haben.“ Aus allem dem zieht die 
„Times“ natürlich den Schluß, daß die unabhängige Stellung des Ober⸗ 
befehlshabers des Heeres (Commander- in-Chief) neben dem Miniſterium 
ein Unfug ſei, der durchaus abgeſtellt werden müſſe. 


— [Herzog von Norfolk t; ein Selbſtmord.] Der Herzog 
von Norfolk iſt heute im Alter von 65 Jahren geſtorben. Er war der 
dreizehnte Herzog, welcher den Titel führte. Nach den Prinzen von Ge⸗ 
blüt nimmt der Herzog bon Rorſolk den erſten Rang unter den engl. 
Herzögen ein und iſt zugleich Erbmarſchaß (Hereditary Earl Marshall). 
Der Titel des Verſtorbenen geht auf ſeinen älteften Sohn, den Earl von 
Arundel und Surrey über. — Auf der Haide von Hampftead, in der 
Nahe von London, ward geſtern früh die Leiche des Barlamentsmitglie- 
des J. Sadleir, Vertreters von Sligo, gefunden. Eine große Flaſche 
mit der Etiquette „Bittermandel⸗Eſſenz“ und eine filberne Milchkanne, 
beide eine geringe Quantität des erwähnten Giftes enthaltend, lagen in 
der Nähe. Daß der Verſtorbene feinem Leben durch Vergiftung ein Ende 
gemacht hat, ſcheint nicht zweifelhaft zu fein. Seine Wohnung in der 
Nähe von Hyde Park hat er am Sonnabend Abend um halb 12 Uhr ver⸗ 


laſſen. In früheren Jahren hatte Sadleit als Solicitot in Dublin prak⸗ 
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tigiet und erfreute ſich eines großen Anſehens in feinem Berufe. Von 
1847 bis zu der Auflöfung des Parlaments im Jahre 1852 vertrat er 
Carlow im Parlamente. Als Lord Aberdeen Premier ward, nahm er 
den ihm angebotenen Poſten als Lord des Schatzamtes an und blieb 
mehrere Monate lang Mitglied der Regierung. 1848 ward er Präſident 
der London and County Joint⸗ Stock Banking Company und leitete die 
Geſchäfte der Geſellſchaft mehrere Jahre hindurch mit großem Geſchick. 
Vor einigen Monaten legte er diefe Stelle nieder, und wiewohl ſeine 
Verbindung mit der Geſellſchaft fortdauerte, nahm er doch keinen thäti⸗ 
gen Antheil mehr an ihren Geſchäften. Dem Vernehmen nach hatte er 
viele der durch den Eucumbered Eſtates Court in Irland verſteigerten 
Ländereien angekauft und ſich in mehrere großartige kommerzielle Unter- 
nehmungen eingelaſſen. Doch waren feine Verbindlichkelten gegen die 
vorerwähnte Bankgeſellſchaft nicht bedeutend, und für die geringe Sum⸗ 
me, welche er zur Zeit feines Todes ſchuldele, hatte die Geſellſchaft reich⸗ 
liche Sicherheit. (D. E. C.) 

— [Truppenſendungen.] Außer dem 8. Regiment und einem 
Bataillon des Scharfſchützenkorps, welche im Begriffe ſtehen, nach Ca⸗ 
nada abzugehen, will die Regierung dem Vernehmen nach noch mehrere 
andere Regimenter nach Briliſch⸗Nordamerika ſenden, ſo daß ſich dort 
eine ganz ſtattliche Streitmacht ſammeln wird. Zwei Kompagnien der 
konigl. Sappeure und Minirer ſchiffen ſich dieſer Tage nach der Krimm ein. 


F ra n k rei ch. 


Paris, 17. Februar. [ Agrikulturunterricht.] Der amt- 
liche Theil des „Monſteur“ enthält einen Bericht des Miniſters des öffent» 
lichen Unterrichts, Fortoul, über die Einführung des praktiſchen Acker⸗ 
bau- und Agrikultur- Unterrichts in den Schulen. Als das geeignetſte 
Mittel, dieſen Zweck zu erreichen und der Idee des Kaifers zu entſprechen, 

lägt der Miniſter vor, den bisherigen vereinzelten Ve en (welche 
ER er Fal, fader Meta e eftein) einen a he 
unterricht in den Anftalten zu ſubſtituiren, wo die jungen Lehrer 
5 75 Landſchulen erzogen werden. Der Antrag des Miniſters ift ge- 
nehmigt. i j 
— (Zu den Konferenzen.] Die für die Sitzungen der Frie⸗ 
denskonferenzen ſo zarte Rangordnungsfrage der einzelnen Geſandien wird 
durch die Einhaltung der alphabetiſchen Reihefolge der Länder dergeſtalt 
gelöſt werden, daß Oeſterreich (Autriche) den erſten, die Türkei den 
letzten Platz erhält. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten werden ganz wie 
die anderen behandelt, obwohl der Krieg die amtliche Anzeige von Ale⸗ 
rander'ö II. Thronbeſteigung bei dem britiſchen und franzöſiſchen Hofe 
bisher noch nicht möglich gemacht hat. Das „Journ. des Debats“ weiſt 
übrigens auf die Schwierigkeiten hin, welche ſich im Laufe der Konferen⸗ 
zen erheben können: fie beftehen in der Erhaltung Nikolajeffs als 
Kriegszeughaus, in der Verpflichtung der Nichtbefeſtigung der Alands⸗ 
Inſeln und der Berichtigung der ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Grenze in Klein⸗ 
Aſien. Das „Journ. des Debats“ ſetzt die Schwierigkeiten dieſer drei 
Punkte näher auseinander, und ohne ſich ihre Bedeutung und ihren Ernſt 
zu verhehlen, hofft es doch, daß die dem Frieden geneigten Mächte fie 
ohne Störung des Friedenswerks löfen werden. 


der Stadt fanden ſich im Saale ein. Als der Präſident die Maſſe von 
eleganten Toilelten ſah, ſagte er: „Die hier anweſenden Perſonene ken- 
nen waheſcheinlich die Beſchaffenheit des Prozeſſes nicht, der jetzt be⸗ 
ginnen wird; ich fordere alle anſtändigen Frauenzimmer auf, ſich zu 
entfernen.“ Auch nicht eine einzige Dame verließ den Saal. „Huiſſiers“, 
nahm der Praſident wieder das Wort, „da jetzt alle anſtändigen Frauen; 
zimmer fortgegangen ſind, ſo entfernen Sie die übrigen aus dem Saale.“ 
Unter dem Gelächter des männlichen Publikums wurde dieſe Weiſung 
vollzogen. 


Einen komiſchen Pinſelſtrich zu dem Bilde der iriſchen Raufluſt 


| und der amerikaniſchen Spekulationgfucht liefert Kohl in der Beſchreibung 


feiner Reiſe nach Canada. Der bekannte Reiſende befand ſich auf einem 
Dampfſchiffe zwiſchen einem Iren und einem Amerikaner. Als der Ir⸗ 
länder hörte, Kohl ſei ein Deutſcher, erkundigte er ſich eiftig, wer in 
Deutſchland an Zahl ſtarker ſei, die Katholiken oder die Proteſtanten. 
Kohl meinte: Beide möchten ziemlich gleich ſtark fein, „Wie viel auf je: 
der Seite?“ forſchte der gründliche Irländer weiter. — „Ich denke, un. 
gefähr 16 oder 17 Mill.“ — „Siebzehn Mill.!“ rief der Stländer er⸗ 
glühend, „das ift viel! Ha, welche famoſe Schlägerei, wenn die alle 
mit einander losgingen!“ „Ja“, ſtimmte der e bei, „und 
welch ein vortheilhaftes Geſchäaft für mich, wenn ich die Peilſchen dazu 
zu liefern hätte!“ Ge 

* Im Axrondiſſement von Pithiviers — ſo meldet das „Journ. de 
Loiret“ — hat eine junge Dame den originellen (110) Einfall, ſich aus⸗ 

; 300 Loos 

ſpielen zu laſſen. Zu 1000 Franken find 00 Looſe ausgeſchrieben und 
der Gewinner erhalt mit einer jungen, liebreizenden Frau den Ertrag der 
Lotterie als Mitgift. Diegoofe werden aber nur an ſolche abgefegt, wel · 
che der Dame zufagen; Me behält ſich zu dem Zwecke eine Unterredung 
mit jedem, der ein Loos wünſcht, von einer halben Stunde vor. Nur 
Wittwer und Junggeſellen konnen Looſe nehmen, jedoch auch eine Perſon 
mehrere. Auf St. Katharinatag, am 25. Nov., iſt die Ziehung feſige⸗ 
ell. An Bewerbern um Looſe fehlt eg nicht; namentlich ſollen ſich viele 
Engländer, die es in ſolchen Exzentrizitäten Jedem zuvorthun, zum An⸗ 
kaufe gemeldet haben. Si non e vero, & ben trovato! 


ueber die Konferenzen; Baron 
Brunnow; die Bank; der Prozeß Michel.] Der Grund der 
Vertagung der Konferenzen iſt einßig und allein die Nachricht, daß Ali 
Paſcha nicht vor dem 23. in Paris erwartet werden dürfe. Den Baron 
Brunnow hat der Kaiſer empfangen, aber nicht in offizieller Audienz. Der 
Baron iſt in nicht- offtzieller Form durch den Grafen Mornv eingeladen 
worden, in den Tuilerien zu erſcheinen und hat dieſer Einladung am 
Sonnabend Abend um 9 Uhr genügt. Ich kann mittheilen, daß die Un⸗ 
terredung Louis Napoleons mit dem ihm perſönlich befreundeten Vertre⸗ 
ter des Kaiſers von Rußland ziemlich eine Stunde gewährt hat. Was 
die Theilnahme Preußens an den Berathungen betrifft, jo iſt dieſe Frage 
bereits Gegenſtand von Vorverhandlungen zwiſchen den jetzt hier anwe⸗ 
ſenden Bevollmächtigten, und man verſichert, es herrſche Einverſtändniß 
darüber, daß die Präliminarien zuvörderſt zu unterzeichnen und demnächſt 
die Verhandlungen über Punkt 5 zu eröffnen find. Das iſt der ruſſiſche 
Vorſchlag, wie ihn Oeſterreich noch vor det Unterzeichnung der Wiener 
Akte hierher mitgetheilt hat. Frankreich hat den Vorſchlag adoptirt und 
in London vertreten laſſen. Man ſcheint IN London keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten in dieſer Beziehung in der letzten Zeit erhoben zu haben. Das 
engliſche Kabinet verlangt nach Dein Frieden mit geringerer Sehnſucht, 
als die übrigen, aber es fürchtet, ſich dadurch zu kompromittiren. Cs 
will den Frieden annehmen, aber es will ihn nicht wählen. — Die Maaß⸗ 
regel der Bank in Betreff der Wechſeldiskontirungen hat unglaublich auf 
die Bewegungen des hieſigen Handels eingewirkt. Man erkennt hieraus, 
wie jede Aufhebung einer Schranke ſofort einen belebenden Einfluß Au- 
ßerl. Man hofft nun noch auf die Ermäßigung des Diskontoſatzes. — 
Der nicht enden wollende Prozeß über die Erbſchaft von Michel ainé 
wird jetzt zum dritten Mal vor dem Civiltribunal der Seine verhandelt. 
Bemerkenswerth iſt das Argument, mit welchem der Advokat, Hr. Du- 
faure, die Echtheit des Kodizills anficht. Dies ſchließt mit den Worten: 
„Je recommande mon äme à Dieu“. Hr. Dufaure fagt: das ſei der 
beſte Beweis für die Unechtheit. Hr. Michel, obſchon 70 Jahre alt ge⸗ 
worden, habe nie an Gott geglaubt, und er beruft ſich auf Alle, die den 
Verſtorbenen gekannt haben, daß das eine Phraſe ſei, deren er ſich nie 
bedient haben würde. Die Verhandlung iſt vertagt. In der nächſten 
Audienz wird Berryer für die Erben plaidiren, (B. B. 3.) 

— [Gang der Friedenskonfereuzen.] Um bei den bevor⸗ 
ſtehenden Friedenskonferenzen jede unnütze Diskuſſion und Zeitverluſt zu 
vermeiden, haben die Weftmächte beſchloſſen, die Unterhandlung mittelſt 
Roten zu führen. Gleich in der erſten Sitzung der Konferenz wird man 
den ruſſiſchen Bevollmächtigten ſchriftlich die Stipulationen vorlegen, welche 
der abzuſchließende Friede in ſich zu faſſen hat. Eine prinzipielle Diskuſſion 
über den Inhalt und die Tragweite derſelben wird nicht zugelaffen wer- 
den, weil jene Stipulationen der Art feftgefept werden ſollen, daß ſie 
als der Ausdruck der europäiſchen Intereſſen zu erſcheinen haben, und 
daher von den ruſſtſchen Bevollmächtigten in der vorgelegten Faſſung an- 
genommen oder zurückgewieſen werden müſſen. Nur ſolche Modifikatio⸗ 
nen, welche das Weſen der Prinzipienfragen nicht berühren, wie z. B. 
Redaktionsänderungen, erklärende Zuſätze u. |. w., fönnen Gegenſtand der 
Verhandlung werden. In jeder andern Beziehung wird die von den 
alllirten Mächten zur Annahme vorgelegte Note eine Art Ultimatum bil- 
den, worauf, wie geſagt, Graf Orloff und Freiherr v. Brunnow die 
einfache Erklärung abzugeben haben: wir ſind oder wir ſind nicht ermäch⸗ 
tigt, dieſelbe anzunehmen. Im erſten Falle wird man die in bejagter 
Note formulicten Stipulationen in ein eigenes Protokoll aufnehmen, wel- 
ches mit der Unterſchrift ſämmtlicher Bevollmächligten verſehen, zur Po⸗ 
tenz des Präliminarfriedens ipso facto ſteigen wird. Dann iſt aller⸗ 
dings der Friede als geſichert zu betrachten. Im zweiten Falle wird un⸗ 
geſäumt die Konferenz als aufgelöft erklart werden, wozu jedoch keine 
Beſorgniß vorwaltet, indem felten ein Kongreß unter friedfertigeren Aus 
ſpizien zuſammengetreten fein wird. 

— [Die Louvrebauten.] Der „Moniteur“ bringt einen faſt 
vier Spalten langen Bericht des Staatsminiſters über die nunmehr bis 
auf die Treppen, die Reſtauration der Vorderſeite und einige andere au ⸗ 
ßere Arbeiten vollendeten Louprebauten, die 1852 begonnen wurden. 
Verausgabt wurden in den vier Jahren 1852 — 55 für dieſe Bauten 
26,943,516 Se., ſo daß die urſprünglichen Koſtenanſchlage bereits um 
faſt 2 Millionen überſchritten wurden. Die innere und äußere Ausſchmük⸗ 
kung und Einrichtung der neuen Gebäude wird noch, namentlich was die 
Malerei betrifft, erhebliche Ausgaben erheiſchen, die Geſammtſumme 
aber wird, wie der Bericht bemerkt, nicht die 51 Millionen erreichen, 
die unter Napoleon I. für die Vollendung des Louvre in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurden. Was die Werke der Bildhauerei angeht, die den neuen 
Louprebau ſchmücken und die bereits ſämmilich vollendet ſind, ſo wurden 
dieſelben von 155 Künſtlern ausgeführt, und die Koſten betrugen 
1,645,000 Fr. 

— [Weibliche Diplomaten] Eine Anzahl diplomatiſcher ruſ⸗ 
ſiſcher Damen iſt hier eingetroffen. An der Spitze ſteht die Fürftin Lie⸗ 
ven. Den zweiten Rang nimmt die Tochter des ruſſiſchen Staals-Kan- 
zlers Grafen Neſſelrode ein, welche ihre Korreſpondenzen an Frau Za⸗ 
graphos, Gattin des griechiſchen Miniſters in Petersburg, richtet. Fer⸗ 
ner gehören dazu Madame Kalergi, Nichte des Grafen Neſſelrode, die 
Fürſtin Zutzo, die Damen Obreskow, wovon die eine an einen franzöſi⸗ 
ſchen Grafen u. die andere an den Fürſten Sutzo, Auachs bei der grie- 
dune ee in Petersburg, verheirathet iſt; Madame Marazli, 
von a urt eine Griechin und Befigerin eines großen Gutes in der Nähe 
von deſſa; die Gräfin Ypſilanti, eine unter ruſſiſcher Protektion 
lebende Griechin, und Frau v. Meyendorff, Gemahlin des ehemaligen 
ruſſiſchen Geſandten in Berlin; mit Ausnahme der Damen Obreskow 
und Marazli, und der Tochter Neſſelrode's, die ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit in Frankreich aufhalten, ſind die übrigen Damen erſt ſeit den Frie⸗ 
densnachrichten nach Paris gekommen. 


Paris, 18. Februar. 


N i e der la n de. 


Haag, 18. Februar. [Die zweite Ka f 
Anlrag Rochuſſen's auf Beſchränkung der ee — 
dem Volt verworfen, aber zur Bezeigung Ihrer Uebereinſtimmung mit 
dem Grundgedanken des Antrags in der Sitzung am 15. einen Aurag 
Hoevel's angenommen, wonach ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern zu 
dem Zwecke niedergeſetzt werden ſolle, um die geeigneten Mittel zur Ab- 
ſtelung der aus dem zu re, “yon Genuſſe der Spitituofen e = 

den Mißbräuche in ©, allen Gen | alfpringen- 


2 oevel's Antrag w 
37 gegen 16 tim ee e 9 8 wurde mit 


Italien. 

Rom, 6. Febr. [Militariſche Vorkehrunge 
lateiniſche Dankadreſſe; Marmorbrüche.] Den friedlichen Ver⸗ 
lauf des Karnevals betrachtet Gemeral Montreal als ſein Werk, und 
ben nicht Unrecht haben. Des halb konnte er ihm auch neue Verbind⸗ 
ichkeiten der Regierung, ſelb ſt dens Dank des Papſies einbringen, da er 


n; der Adel; 


4 

ja jede Verantwortlichkeit für die gewährte ungebundenere Feier über ⸗ 
nommen hatte. Freilich waren von dem tapfern General ſolche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, daß der leiſeſte Verſuch der Ruheſtörung mit ſeinen 
Veriretern unfehlbar Kanonenfutter geworden wäre, denn auf Piazza 
Colonna ftanden die Artilleriſten jedes Winks gewärtig. Dafür mußte 
man ſich aber auch gefallen laſſen, daß eine pikante Maskengruppe auf 
dem Corſo erſchien mit einem todibleichen Manne im Krankenbette, rechts 
einem den Puls fühlenden Arzt, links dem Chirurg mit Lanzetten und 
Schneppern, hinterdrein einem Gefolge von Krankenwärtern: das Ganze 
eine Perſiflage, der ſiechende Faſching. Genug, die Römer waren ſehr 
ruhig, und ein Kardinal ſoll dem General Montreal bemerkt haben, ſo 
könne man in Rom die Franzosen vielleicht bald ganz entbehren, was 
mit einem bedenklichen Achſelzucken und runzelnder Stirn erwidert ward. 
Doch der Papſt hat die Franzoſen gern. Ein ehemaliger Pariſer Staats · 
mann, der im Vatikan viel gilt, hat darauf hingewieſen, daß ſich die 
päpſtliche Regierung nothwendig neben dem Klerus noch eine andere 
Stütze ſchaffen müſſe, wenn ſie wirklich daran denke, in nächſter Zukunft 
im eigenen Lande wieder ſelbſtändig zu werden. Dieſe Stütze beſtehe 
in Heranbildung des Adels zu Staatsämtern, was bisher ſo gut wie 
gar nicht geſchah. Im ganzen hohen römiſchen Adel iſt nur ein einziger 
Beamter, der Generalpoſtmeiſter Fürſt Maſſimo. Denn es iſt leider 
unter den Nobili angenommener Grundſatz, das erſte Requiſit eines Gent⸗ 
lemans fei, daß er nichts thue. Die neuerliche Gründung einer Kadetten⸗ 
anſtalt wurde auch von jener Seite angeregt. Doch auch für das projek⸗ 
tirte adlige Beamtenthum iſt der Papſt ganz eingenommen und wird den 
Plan ausführen. Bei Erwähnung der Kadettenanſtalt bemerke ich, daß 
fie im Palazzo Cenci, wo Friedrich Overbeck fo viele Jahre wohnte, ein- 
gerichtet iſt. Der berühmte Maler bewohnt jetzt ein Landhaus unweit des 
Laterans. — Es iſt Sitte, daß die neukreirten Kardinäle dem Papſte 
für die Promotion eine lateiniſche Dankadreſſe zugehen laſſen. Die ge⸗ 
falligſte war die des ehemaligen Dominikanermönchs Gaude. Er verſi⸗ 
cherte in dem Schreiben, er käme ſich jetzt nun erſt recht vor, wie eine 
ereatio ex nihilo. Hingegen war in der des Kardinal Reiſach die 
Rede von viris dignissimis, die Se. Heiligkeit habe erhöhen wollen, 
was dem Papſte ein Lächeln abgenöthigt haben ſoll. — Die im Sabiner⸗ 
gebirge oberhalb Tivoli vor einigen Jahren entdeckten Brüche des ſchön⸗ 
ſten bunten Marmors geben immer reichere Ausbeute. Das Geſtein wird 
beſonders zu Tiſchplatten, Fußbodenverzierung, Meandern an Wänden 
u. dgl. verwendet, auch ins Ausland verſchickt. Zwar bringen die Aus- 
grabungen auch jetzt noch viele der ſeltenſten antiken Steinarten aus dem 
Grund der Erde zu Tage; fandten doch alle Länder der römiſchen Hert⸗ 
ſchaft, Griechenland und die Inſeln, Numidien, die Küſten der Propon- 
tis, des rothen Meeres und die aſialiſchen Provinzen ihren Tribut zu der 
Farbenpracht hierher, die nun unter Schul und Moder verwittert. Doch 
was davon wieder gefunden wird, iſt ſelten unverſehrt, meiſtens Frag⸗ 
ment, daher für Mobiliar und Bauſchmuck zu winzig. (V. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 13. Febr. [Furcht vor Ruheſtörungen; Höch ſt⸗ 
beſteuerte; Gerücht; Verkauf der Nationalgüter.] Vorgeſtern 
fürchtete man abermals Ruheſtörungen in Madrid. Die Behörde wurde 
in Kenntniß geſetzt, daß Leute von ſehr avancirten Anſichten ſich verſam⸗ 
melten und hofften, der Regierung Verlegenheiten bereiten zu können. 
Die Civil- und Militärbehorden ergriffen ſogleich dle erforderlichen Maaß⸗ 
regeln, aber mit ſolcher Umſicht, daß man davon gar nichts gewahr 
wurde, und der größte Theil der Garnſſon zum Einſchreiten fertig war, 
ohne daß man es merkte. Die Nacht verging jedoch ruhig, nur bemäd)- 
figte ſich die Polizei einer großen Anzahl im demokraliſchſten Sinne ab⸗ 
gefaßter aufwühleriſcher Schriften. Dieſe Proklamationen ſcheinen jedoch 
von Männern anderer Richtung auszugehen, wie dies aus ihrer Abfaſſungs · 
Aehnlichkeit mit gewiſſen von der Reaktionspartel ausgegangenen Pro⸗ 
klamationen erſichtlich it. — Nach einer von der „ eneral⸗Direklion 
der Steuern“ veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ueberſicht haben im Jahre 1854 
een Eu als 50,000 Realen Jeder Grundſteuer und 6 

ehr a . len Jeder 5 B. 

Stans Bat 80 gde e Leg e 26.288 ker dre. 
zog von Frias 268,959, der Herzog von Alba 234,515, der Herzog von 
Nunez 217,466 und der Herzog von Mijar 211,089. — Aus guter 
Quelle wird in Madrid verfichert, daß, wenn der Friede geſchloſſen iſt, 
der Kaifer von Rußland die Königin von Spanien anerkennen werde. 
— Der Verkauf der Nationalgüter ſchreitet in befriedigender Weiſe fort. 
Bis jetzt find 7522 auf 86,358,963 Realen veranſchlagte Theile um 
167,241,785 Realen abgegeben worden. 

— [Betrug.] Aus Ferrol ſchreibt man, daß daſelbſt ein ſchmäh⸗ 
licher Betrug entdeckt worden ift. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß 
die drei dort gebauten neuen Kriegsſchiffe: die Dampffregatte „Narvaez“, 
das Linienſchiff „Francisco de Aſis“ von 80 Kanonen, und die Fregatte 
„Baylen“ von 50 Kanonen, ſämmilich unbrauchbar ſind, weil das zu 
ihrem Bau verwendete Holz großentheils verfault iſt. Der Marinemini⸗ 
ſter hat ſogleich eine ſtrenge Unterſuchung aubefohlen; man glaubt, daß 
ſich im Arſenal von Ferrol bei näherer Prüfung noch eine große Menge 
Material für den Schiffsbau vorfinden wird, das vollkommen unbrauch⸗ 
bar, dem Staate aber als brauchbar angerechnet iſt. 


Cadix, 29. Jan. [Poſtweſen.] Die neulich von hier gemel- 
deten Unwetter haben noch immer ihre Nachwirkungen. Die durch einen 
fo ungewoͤhnlich lange anhaltenden Regen bewirkte Verſchlechterung der 
ohnedies ſo mangelhaften Landſtraßen, verbunden mit der in Folge der 
Revolution eingetretenen allgemeinen Verwirrung der Verwaltung, hat 
das hieſige Poſtweſen dergeſtalt in Unordnung gebracht, daß der Ver⸗ 
kehr faſt ſtockt. Bei uns wird dieſe Stockung beſonders hart empfunden. 
Cadix 4 nämlich, außer der unbedeutenden Poſtlinie nach Gibraliar, 
eine große Poſtlinie nach Madrid, die alle Seitenlinien in ſich aufnimmt 
und durch Beförderung aller nach Norden 


bis 3 Tagen. Bald war, wie die Poſtanſchläge melden, ein Fluß nicht 
paſſirbar oder der Wagen zerbrochen, oder die Briefbentel zereſſſen, oder 
ein Kondukteur verunglückt. Nicht ſelten begnügt man ſich mit der trockenen 
Anzeige, daß die Poſt nicht angekommen. 


periode vorüber. Schon ſehen wir die lang entbehtte andaluſiſche Sonne 


Garantie für Werihpapiere. Um jedoch den Verkehr mit inländiſchen 
Staatspapieren zu befördern, hat eine beſondere Verordnung für letztere 
Papiere die Garantiegewährung unter gewiſſen läſtigen Foͤrmlichkeiten 
zugegeben. Vor einiger Zeit ſandte ein Kaufmann in Madrid ſpaniſche 
Papiere zu 1 Million Realen Nominalwerth an ein hieſiges Haus. Die 
Summe wurde der Poſt in Madrid mit aller Förmlichkeit und ſogar un⸗ 
ter notorieller Beglaubigung übergeben. Die Papiere kamen ihrer Zeit 
nicht an; die Poſt aber verweigert jetzt den Erſatz. Der Unwille, der 
darüber hier entftanden, iſt groß und bat zuletzt zu einer mit zahlreichen 
Unterſchriften verſehenen Petition an die Cortes geführt, in der man 
bittet, die Poſt zur Zahlung anzuhalten. Da die Koupons der ſpaniſchen 
Staatspapiere nur in Madrid realiſirbar find und bei den Provinzial ⸗ 
kaſſen nicht angenommen werden, fo And Verſendungen von Werthpa⸗ 
pieren gar nicht zu vermeiden. Nach ſolchen Vorgängen geht aber na⸗ 
türlich das Vertrauen in die Poſt dermaßen verloren, daß endlich Nie- 
mand es mehr wagt, Koupons nach der Haupiſtadt zu ſchicken. Dieſelben 
find zur Zeit faſt unverkäuflich hier am Orte. (P. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Februar. [Volksthing; Abdankung. 
Am 15. hat das Minifterium eine Niederlage im Volksihing erlitten, in⸗ 
dem das Aushebungsgeſetz (vom Juftigminifter vorgelegt) in dritter Be⸗ 
handlung mit einer Mehrheit von einer Stimme verworfen wurde. Dieſe 
Vorlage bezog ſich freilich nicht auf die jährliche Aushebung, die nicht 
verweigert werden kann, ſondern auf gewiſſe allgemeine Beſtimmungen, 
das Aushebungsweſen im Ganzen betreffend. Beſonders handelte es ſich 
um die Anftellung feſter Beamten als Aushebungschefs, die bisher nur 
konſtituirt waren. Dieſe Aenderung wollte die Oppoſition, rotz der eifri⸗ 
gen Bemühungen Monrads, nicht zugeben, und ſie wurde diesmal Ma⸗ 
jorität, weil ſo viele Mitglieder der wirklichen Majorität ausgeblieben 
waren. In der That ward nie ein Reichstag fo nachläſſig von ſeinen 
Mitgliedern beſucht, wie der jetzige. — Der Minifter für das Herzog” 
thum Schleswig, Konferenzrath Raasloöff, hat feine Dimiſſion eingereicht. 
Der Kultusminijter Hall wird fein Portefeuille interimiſtiſch übernehmen. 
[In der Sitzung des Reichsgerichts] am 16. d. Mis. 
beendigte der Defenſor, Etatsrath Salicath, ſein Plaidoyer, und bean⸗ 
tragte vollſtändige Freiſprechung für ſeine Clienten (Gen. Han? 
fen, Admiral Bille und Geh. Rath Oerſted) und für ſeine Perſon Ent⸗ 
ſchädigung von dem Deffentlicyen in Uebereinſtimmung mit dem Reichs“ 
gerichtsgejege. Am Montage wird der Defenſor der übrigen Angeklagten 
(die Geh. Räthe Tilliſch und Bluhme, Graf Sponneck und Kammerhert 
A W. Scheel), Advokat Liebe, ſein Plaldoyer beginnen. 


Donaufürſtenthümer. a 


[Rückſichtlich der Refonflitution] der Donaufürſtenthümer 
bringt der „Oſſerv. Tr.“ eine ſehr intereffante Denkſchrift. Der Geſandte 
einer verbündeten Macht, welche für die Fürſtenwürde jener Donaulän⸗ 
der einen Prinzen von Geblüt als Kandidaten aufzuſtellen gedenkt, ſoll 
der Autorſchaft dieſes Memorandums nahe ſtehen. Daſſelbe iſt ſehr um 
fangreich und enthalt folgende Punkte: 1) die Walachei und Moldau mit 
einem Theile von Baſſarabien bilden unter der gemeinſchaftlichen Garan“ 
ie der Großmächte einen einzigen Staat. 2) Die Nation hat das Recht, 
den neuen Fürften aus ihrer Mitte oder aus einer europäifchen Fürſten 
familie zu wählen; das Prinzip der Erblichkeit in der Fürſtenwürde 
müßte vom Sultan als dem Oberherrn in dem neuen rumeniſchen Sl 
unter der Bürgſchaft der Großmächte anerkannt werden. 3) Dem erw le 
ten Fürften und. feiner Regierung bliebe es vorbehalten, nach den Grund⸗ 
linien, welche die h. Pforte im Einverſtändniſſe mit den verbündeten 
Mächten aufſtellt, die möthigen Reformen. und Inſtitutionen im Lande 
einzuführen, als da find: Abolition der Leibeigenſchaft, Emanzipation 
des Bauers, verhältnißmäßige Repartition der Steuern auf alle Stände, 
Einführung von Statuten und Geſetzen, wie fie in civiliſirtien Staaten 
ſtehen u. ſ. w. f 

Amerika. 


[Neueftes.] Aus Montevideo vom 4. Januar wird dem 
„Moniteur“ gemeldet: „Wir erfreuen uns ſeit mehreren Wochen einet 
Ruhe, welche einen angenehmen Gegenſatz zu den neulichen blutigen 
Ereigniſſen bildet. Anein es ift das nur die Stille, welche in Folge der 
Abſpannung nothwendig eintritt, und von elgentlſchem Frieden kann er 
die Rede fein, nachdem der J. März vorüber iſt und die geſetzmäßige 
Erneuerung der Exekutivgewalt ftattgefunden hat. Mittlerweile beſchäf⸗ 
tigt ſich der Präsident Buſtamente mit Reorganifation der Gentrafoe!” 
waltung und der Verwaltung einiger ländlichen Bezirke. Die früher aus- 
geſchloſſene weiße Partei hat gegenwärtig das Finanzminiſterium, die 
Hälfte der Präfekturen und die Mehrheit der Offizierſtellen in der 
gerwehr inne. Ihre Kandidaten haben bei den neulichen Alcaden⸗Wahlen 
faſt ohne Opposition den Sieg davon getragen. Der General Slot 1 
der nach dem Siege der Regierung feine Stelle als Oberbefehlshaber 
niedergelegt hatte, hat dieſen Poſten vor Kurzem kraft eines Dekret 
wieder übernommen, jedoch ohne auf ein anderes Gehalt, als auf ſeln 
Bureaugebühren, Anſpruch zu haben. Ein anderes Dekret vom 31. 
zember verbietet den in Folge der neulichen Ruheſtörungen ausgewan 
ten Perſonen, ohne ausdrückliche Erlaubniß der Behörden zurückzu fe 
ren. Oribe und Flores haben, dem Vernehmen nach, erklart, daß f 
auf die nächſte Präſidentſchaft verzichten. Die Sanitäts behörde und de 
Hafen⸗Kommando haben die Errichtung eines Lazareihs an der ang 
nehmen und geſunden Gerro- Küfte beſchloſſen. Es wird das eine wa 
Wohlthat fein. Bisher ward die Quarantäne in ſehr läſtiger Weiſe, en 
weder an Bord der ungeſunden Schiffe ſelbſt, oder auf einer erbarn 
ſich kaum bis über das Baier. erhebenden Klippe abgehall 


keh⸗ 


lichen, { l 
welche das Volk die Ralten⸗Inſel und die Regierung die Freiheits- ue 
nannte.. 2 


— —— — ö ͤ b. — 


Vom Landtage. 


ueber die Reviſion der Gewerbeſteuergeſetzgebung brug 
die P. C. noch folgende Notizen; a0. 
Außer den beſtimmten Veränderungen in den Gewerbeſteuerſatzen, wege 
die vorliegende Novelle beabſichtigt, bezeichnet dieſelbe noch eine Reihe aul 
allen, in welchen das Finanzminiſterium ermächtigt fein ſoll, gewiſſe age 
nahmen eintreten zu laſſen, welche ſämmtlich eine Abhülfe gegen etre 
Steueruͤberbürdung zum Zwecke haben, wie auch ſchon in der bisher ge if 
den Steuergeſetzgebung dem Finanzminister derartige fakultative Befagt 
eingeräumt waren. Es liegt dabei die Abſicht bor, eine durch lokale Fr 
fihten gerechtfertigte Steuererleichterung für ſolche Klaſſen von Gewen des 
benden moͤglich zu machen, ei welchen eine allgemeine Herabſetzun 
Steuerſazes nicht angemeſſen erſcheint. ite algen 
Demnach fol der Finanzminiſter befugt ſein, in einzelnen landräß echten 
Kreiſen eine Aiene ener el für den abet mit kaufmännischen Recht. 
in der bereinigten Steuergeſellſchaft der b ehe dritten und dierten sad 
theilung, und für den Handel ohne kaufmänn che Rechte in einzelnen wehen 
ten der erſten und zweiten Abtheilung eintreten zu laſſen, in welchen 2 
(Fortſetzung in der Beilag 


* 


— — 


45. Freitag, 


des Vorhandenſeins zahlreicher Obſt⸗, Gemüſe⸗ und anderer Heiner Handels- 
geſchäfte eine Uebertragung des durch dieſe entſtehenden 


in welchen das Gewerbe der 
64, 5 oder bis zu 3: 
Art der Beſteuerung nach dem 


Pe g Beſtimmungen nicht an⸗ 
die Staats regierung glaubt vielmehr, dem Prinzipe nach, 
Die Rückſichtnahme auf die den Bäckern 


tung gekommen war. 
waaren und Fleiſch vom Lande nach den großen Städten im Allgemeinen ſich 
vermehrt haben mag. 1 
bee ſelbſt iſt, daß namentlich die ſtädtiſchen 
— die Einfuhr m en Einfuhr von Roggenbrot (auf welchen Gegenſtand 
laß geben, daß fie nicht eben fo gutes Roggenbrot (ſogenanntes Landbrot) 
zu backen ſich entſchließen, als von den ländlichen Gewerbetreibenden geliefert 


wird, ſo folgt aus der ſteigenden Zufuhr vom platten Lande allein noch nicht 


ein Zurückſchreiten des ſtaͤdtiſchen Gewerbebetriebs, dem bei ſteigender Wohl- 
babenheit der Bevölkerung und vermehrten Anſprüchen an materiellen Lebens- 
genuß durch die Befriedigung der hierdurch entſtehenden erhöhten Bedürfniſſe 
erweiterte Gelegenheit zum Erwerbe gegeben wird. Dazu kommt, daß die 
durch Zufuhr vom platten Lande den Bäckern und Fleiſchern verurſachten 
Nachtheile wieder durch andere Vortheile aufgewogen werden. Es baben 
nämlich die Artikel der Bäcker und Fleiſcher in großen Städten auch viele 
Perſonen zu Konſumenten, welche bab der Berechnung der Gewerbeſteuer nach 
der Zahl der ſtehenden Bevölkerung gar nicht in Anſchlag kommen, nämlich 
die zahlreichen Fremden und die zum Markt kommenden Landleute. Außer 
dem wird auch oft ein nicht unbeträchtliches Quantum von Fleifch und Bad- 
waaren nach außerhalb verführt. Aus einer genauen Zuſammenſtellung des 
Steuerbetrages, welchen die Bäcker und Fleiſcher in den Städten der erſten 
und zweiten Abtheilung zu entrichten haben, ergiebt ſich überdies, daß von 

teuerüberbürdung dieſer Gewerke im Allgemeinen billiger Weiſe nicht die 


Gegentheil, fie iſt und ſoll ſein zunächſt eine Pflicht; dieſer Pflicht zu 


genügen, ihr Amt pflichtgemäß zu verwalten, — das iſt das Recht der 


Ortsobrigkeiten. Auch der Hinweis auf die engliſchen Friedens rich⸗ 
ter ändert unſere Anſicht nicht, denn es ſcheint uns eine eben ſo bedenkliche 
als unzuträgliche Weiſe zu fein, wenn man bei uns, unter ganz anderen Ver⸗ 
haͤltniſſen, jenes . zuerſt gerade in der Beziehung nachahmen will, daß 
man ſich für Geſetzwidrigteiten ſtraflos erhalten mochte. D. R. d. N. P. Z. 


Wir theilen nachſtehend die Erklärung mit, welche der Herr Miniſter⸗ 


präſident in der Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten abgegeben 
bat. Indem derſelbe darauf hinwies, daß es keine leichte Aufgabe geweſen 
ſei, bei den verſchiedenen Strömungen nach allen Seiten hin den feſten Stand⸗ 
punkt zu behaupten, den Preußen eingenommen und zum Beſten des Landes 


ſicher behauptet habe, erklärte er: 


Rede ſein kann, und daß überall die Gelegenheit zu Abſatz und Verdienſt im 


Verhältniß zu der durchſchnittlich gezahlten Steuer ſteht. Ein boͤherer Steu⸗ 


erſatz kann in großen Städten leicht getragen werden, weil gerade hier der 


Abjap, ſpeziell der gewinnbringenden feineren Back- und Fleiſchwaaren, durch 
eine wohlhabende Bevölkerung geſichert iſt. Es ſpricht hierfür auch die all⸗ 
gemeine Erfahrung, daß das Gewerbe der Bäcker und Fleiſcher in den gro— 
Ben Städten, wenn es mit Einſicht betrieben wird, troß der Konkurrenz des 

N Landes, überall zu den gewinnreichſten gehört. Iſt hiernach das Be⸗ 
ßen S einer allgemeinen Steuerermäßigung für Bäcker und Fleiſcher in gro⸗ 
Fin Städten nicht anzuerkennen, ſo bleibt es doch wünſchenswerth, daß das 
smanminifterium in der Lage fei, eine Erleichterung in Fällen zu gewähren, 


wo in 8 N; & N N 
Ueber 425 zu ſtarker — von Feiſch 925 Backwaaren . En 
vorliegenden Yin fein, in folchen 


„ das umi um erme 
Städten der erſten Derne das Gewerbe der Bäder und Flei⸗ 
ſcher wegen erheblicher Einfuhr von Backwerk und Fleiſch, oder aus anderen 
Urſachen weniger gewinnreich iſt, bei Feſtſetzung der Steuer der Bäcker und 
Fleiſcher den Durchſchnittsanſatz vom Kopf der 
berpfennige, auf 8, 9 oder 77 Pfennige zu ſtellen. 

Nach den bisber geltenden Beſtimmungen iſt jeder Handwerker ſteuer⸗ 
pflichtig, welcher außer den Jahrmärkten ein offenes Lager von fertigen Waa⸗ 
ren ball. Hierdurch werden manche kleine Handwerker gedrückt, deren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb nur ſehr unerheblich iſt und geringen Gewinn abwirft. Es ſoll 
daher, nach der Novelle, zu den Befugnilien des Finanzminiſters gehbren, 
für ſolche Handwerker das Halten eines kleinen Lagers ſteuerfrei zu laſſen. 
Aus ähnlichen Gründen ſoll endlich in einzelnen Fällen eine Sieuer⸗Ermäßi⸗ 
gung für den Gewerbebetrieb im Umherziehen dem Finanzminiſter anheimge⸗ 
geben werden. Die Anordnungen der Novelle ſollen zuerſt bei der Veran⸗ 
lagung der Gewerbeſteuer für das Jahr 1857 in Anwendung kommen. 


Haus der Abgeordneten. — 
Die N. Pr. Z. ſchreibt: Der Abg. Graf Pfeil (Glatz) ſendet uns eine 


Erklärung zu, in Bezug auf ſeine Aeußerungen im Hauſe der Abgeordneten 
(0. Nr. 41 d. Pos. Zig.), in welcher er zuerſt eine Darſtellung der Rechte 
und Pflichten der engliſchen Friedensrichter giebt, und dann fortfährt: 
„In der bier entwickelten Auffaſſung vermochte ich die entgegengeſetzte 
Anſicht meiner politiſchen Freunde nicht zu theilen, welche die Aufſtellung der 
ſtrengen Strafnormen des Str.⸗G.⸗B. dom 14. April 1851 für unſchaͤdlich 
ielten, denn für nothwendig dürfte fie auch wohl die Gegenpartei kaum er⸗ 
kennen. Es liegt die Frage nicht vor, ob derartige Strafbeſtimmungen dem 
ehrenwerthen 3 Preußens gegenüber gerechtfertigt erſcheinen; ob 
wirtlich derartige Ueberſchreitungen der Dienftpflichten vorgekommen find, daß 
fie die Feſtſtellung fo enormer Strafen rechtfertigten. Aus meinem Stand: 
dunkte mußte ich dieſe Frage auf das Entſchiedenſte verneinen. Was nun die 
bohe fittlicye Entrüftung des Abg Wentzel betrifft, welche ſich ſogar bis zur 
edrohung durch den Staatsanwalt ſteigerte, jo wäre wohl nur ein geringer 
Grad von Scharffinn ſeinerſeits erforderlich geweſen, um zu erkennen, daß 
ich unter einem uridiſch unſchuldigen Menſchen keinen unſchuldigen, fon 
dern einen Schuldigen verſtand, dem man fein Verbrechen nicht beweiſen 


Stadt: 


evoͤlkerung ſtatt auf 10 Sil⸗ 


| 
! 


Der bewilligte Kredit und die damit in Verbindung ſtehende vollſtändige 
Kriegsbexeitſchaft der Armee habe hierbei die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. 
N neueſter Zeit habe zwar die Ausſicht auf eine friedliche Löſung des Kon⸗ 

its einen hohen Grad von Wahrſcheinlichteit erlangt, immerhin aber ſeien 

die Verhältniſſe für jetzt noch nicht fo weit gediehen, um die große europäi⸗ 
ſche Kriſis als beendigt zu betrachten. Eine nähere Darlegung der Details 
in dieſer Beziehung koͤnne für den Augenblick nicht geſchehen. Wenn aber 
die kriegführenden Mächte ſich durch die angeknüpften Unterhandlungen noch 
keineswegs zur Einftellung ihrer Nüftungen veranlaßt gefunden haben, die 
Königin von England in ihrer letzten Thronrede ſogar beſonders hervorgeho⸗ 
ben habe, daß dieſe Rüſtungen in vollſtem Umfange noch weiter vorbereitet 
würden, To müͤſſe ſich der Blick zunächſt nach der Oſtſee richten. Die mög- 
liche Eutwickelung eines Krieges an den Grenzen unferes Vaterlandes fei für 
Preußen die dringendſte Mahnung, ſeine Kriegsbereitſchaft beizu⸗ 
behalten, nöthigenfalls noch zu erweitern. 

Die Kommiſſion theilte die Anſicht der k. Staatsregierung, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden für Preußen noch dieſelben Gründe vorliegen, 
die Wehrkraft des Landes fo vorbereitet zu halten, daß es ſowohl für jeden 
Angriff geſichert, als auch in die Lage berfegt werde, an dem drohenden 
Kampfe der europäiſchen Großmächte denjenigen Antheil zu nehmen, der ſei⸗ 
nen Intereſſen und Pflichten als Bundesſtaat entſpricht. En 

Es wird uns als bestimmt mant, 15 von Seitz 2 e 

daufe der Abgeordneten in der nächſten Woche die Vorlage wegen de 
we ee gd werde ge e 
Noch wichtiger aber ſcheint uns die Mittheilung, daß Water mit dieſer 
Vorlage auch die zweite Vorlage wegen des direkten eiterbaues der 
Oſtbahn von Creutz über Cüſtrin nach Berlin hin eingebracht 
werden ſolle, und daß die Regierung entſchloſſen ſei, das Schickſal der bei⸗ 
den Vorlagen in eine unmittelbare Verbindung zu ſetzen. Für die Berlin⸗ 
Stettiner Vahn würden dieſe Vorlagen, wenn Fiess wie wir zu glauben 
Urſache haben, in dieſer Verbindung erfolgen ſollten, von einer ſehr weit 
reichenden unmittelbaren Wichtigkeit fan, da ſchwerlich die hinterpommerſche 
Bahn ihr das erſetzen duͤrfte, was ihr durch den direkten Weiterbau der 
Oſtbahn in der Richtung auf Berlin verloren gehen würde. (So eben geht 
uns die Nachricht zu, daß in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes 
Seitens des Handelsminiſters v. d. Heydt der Geſetzentwurf, betreffend den 
Bau einer Eiſenbabn von Creutz über Landsberg a. d. W. nach Cuſtrin und 
Frankfurt zum Anſchluß an die Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Bahn, und von 

üftein mit Doppelgeleis nach Berlin, übergeben worden iſt. D. Red.) 


Lokales und Provinzielles. 


D.. Poſen, 19. Febr. [In duſtrielle Auszeichnung.] 
Es mochte wohl von Intereſſe fein, zu erfahren, daß die von S. K. Hoh. 
dem Prinzen von Preußen im Juli v. J. aus dem reichhaltigen Lager 
des Kaufmanns S. Kantorowiez gemachte nicht unbedeutende Beſtellung 
in Teppichen, heute in Ausführung gekommen und ſolche nach dem Be⸗ 
ſtimmungsorte Berlin abgeſandt worden iſt. — Ich hatte durch Zufall Ge- 
legenheit, das von S. K. Hoh. beſtimmte Teppich⸗Deſſin in Augenſchein 
nehmen zu können, und man hat alle Urſache, den vortrefflichen Geſchmack 
des Prinzen zu bewundern, und darf es gewiß ebenſo anerkennend 
als freudig hervorheben, daß ſolche bedeutende Aufträge am hieſigen 
Platze ihre Erledigung finden konnen. 

* Poſen, 21. Februar. [Gemeinde ⸗Wähler.] Poſen zählt 
gegenwärtig 1950 zu den Gemeindewahlen berechtigte Bürger, d. i. 
Wähler unter 20 Civileinwohnern. Davon gehören zur 1. Wahlabthei⸗ 


abtheilung der Minelſteuernden mit einem Einkommen von etwa 70 
bis 1500 Thlrn. 544, darunter nur 92 polniſcher Abkunft; zur 3. Wahl- 
abtheilung mit einem Einkommen unter 700 Thlrn. 1224, darunter kaum 
ein Drittel polniſcher Abkunft. 


oſen, 21. Februar. olizeibericht. i . 
len nd in Beſchlag genommen dier Haken 55 Saunen ie | 

E Erin, 20. Febr. [ Verbrennung; mißlungener Dieb- 
ſtahl; Konzert.] Die Aderbürger J. Thielſchen Eheleute hier verlie- 
ben geſtern ihre Wohnung mit Zurücklaſſung ihrer beiden in derſelben ein⸗ 
geſchloſſenen Kinder, von denen das ältere erſt 3 Jahr und das jüngere 
über 1 Jahr alt war, und begaben ſich auf mehrere Stunden in die 
Stadt. Als fie zurückkehrten und die Thür geöffnet hatten, erblickten ſie 
ihr älteres Kind unter dem Tiſche todt liegend, und überall am Körper 
von den Füßen bis an den Hals verbrannt. An dem Kopfe hatte es 
auch noch arge Stoßwunden, die es anſcheinend ſich in der Angſt an der 
Stubenthür, durch die es wohl zu entfliehen verſucht haben mag, zugefügt hat. 
Die Kleider des Kindes haben wohl an den glühenden Kohlen, an denen 
es fi, wärmen wollte, Feuer gefangen; da das Haus ein wenig ifolirt 
ſteht, will Niemand von einem Geſchrei ewas wahrgenommen haben. 
Das zweite Kind war gänzlich unverſehrt. — In geſtriger Nacht wurde 
ein Dieb in einer Scheune zufällig beim Stehlen reingemachten Roggens 


vom Gigenthümer deſſelben betroffen, allein von der Nacht begünftigt, 


gelang es ihm, unerkannt zu entkommen. — Muſikdirektor Laade zu 
Bromberg wird mit ſeiner Kapelle am 22. d. hier abermals ein Konzert 
geben, wie es ſcheint, aber diesmal wenig Theilnehmer finden, da feine 
Konzerte überall, wie es auch hier der Fall war, zum Mißbehagen Vieler 
in rauſchende Tanzmuſik ausarten, die wir faft alle Woche, alſo zur Ge⸗ 
nüge, von umherziehenden Muſikanten haben, ohne daß die Perſon 
15 Sgr. zu opfern braucht. 7 

AA Wittkowo, 18. Febr. [Ein Prozeß.] Bekanntlich ha⸗ 
ben die hieſigen Bürger mit dem Beſſtzer des Ortes, dem Grafen 201 
towski auf Niechanowo, einen Streit, in welchem die Erſtern die Vieh⸗ 
hütung auf den herrſchaftlichen Weiden als ein Recht beanſpruchen, von 
welchem Seitens der hieſigen Einwohner ſeit der Gründung der Stadt 
(1740) bis ungefähr vor 25 Jahren (1831) ununterbrochen Gebrauch 
gemacht worden war. Bei einem Termin, welcher in dieſer Angelegen⸗ 
heit von der Spezialkommiſſion aus Gneſen vor einigen Tagen hier ab- 
gehalten wurde, erſchien unter den Zeugen auch eine Greiſin von 105 
Jahren aus dem Dorfe Malenin, welche, wie ein anderer Zeuge im Al- 


ter von mehr als 90 Jahren, ausſagte und beeidete, wie fie ſich noch ganz 


gut erinnere, daß ſchon vor dem Jahr 1778 die Bürger hieſiger Stadt 
die Dominialweiden gemeinſchaftlich mit der Ortsherrſchaft zur Hütung 
des Viehes benutzt hätten. Dieſes Zeugniß iſt für unſere Bürgerſchaft 
von um jo größerer Bedeutung, als es hier vorzugsweiſe darauf ankom⸗ 
men muß, gründlich nachzuweiſen, daß vor der Einführung des Code 
Napoleon — d. i. vor 1808 — die betr. Weiden während eines Zeit- 
raumes von dreißig Jahren ohne Unterbrechung und Störung von den 
ſtädtiſchen Einwohnern zu dem beſagten Zwecke mitbenutzt worden ſeien. 
Auf das Ergebniß des Prozeſſes iſt man allgemein geſpannt. 


Angekommene Fremde. 

j Vom 21. Februar. - 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmann v. Sänger aus Po: 
tajemo; die Gutsb. v. Skarzynski aus Cbelfowo, Graf Werlersfi 
aus Zolrzewo, v. Kliſt aus Pleſchen und Sandberg aus Szkudla; 
Gutspachter Hildebrand aus Neudorf: die Kaufleute Jebanning aus 
Brandenburg, Engel aus Erfurt, Freudenthal aus Berlin Deegen 
„aus Kiſſingen und v. Nierzanowski aus Hamburg. ; 

BAZAR. Gouvernante Frl. Wandenbary aus Kokaczkowo; die Gutsb 
v. Sfarzunski aus Sokolnik, v. Bojanowsfi aus Krzekotowice, v. Si. 
forsfi aus Koſztowo, v. Lubinski aus Kigezyn und v. Jaraczewski 
aus Lipno. 1 

BUSCHS norEL DE ROME. Die Kaufleute Hammerſchmidt aus 
Hanau, Knips aus Frankfurt a. M., Garnich aus Solingen, Iſen⸗ 
burg und Vater aus Berlin. : 

SCHWARZER ADLER, Frau Gutsbeſitzer v. Mielecfa aus Dreino 
und Hauptmann a. D. Mittelſtädt aus Zirke. 5 

NOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Ollendorff aus Nawiez; die Guts⸗ 
beſiger v. Modlibowski aus Siedlemin und v. Loſſow aus Gryzyn. 

HOTEL DU NORD. Probſt Switalsfi aus Wielichowo; die Gutsbe⸗ 
ſizer Szmitkowski aus Borowo und Kutzner aus Pijanowice; Frau 
Gutsb. v. Markowska aus Straſzewo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Littauer aus Breslau; Probſt Kunze 
aus KRembkowo ; Oberförſter Walter aus Nekla; Ober⸗Inſpeklor Hayn 
aus Markowice und Gutsbeſitzer v. Mofzezenefi aus Skorzeein. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Borkowski aus Turkowo; Guts⸗ 
pachter Nehring aus Oſiecz und Kaufmann Lehmann aus Fürth. 

DREI Pages Brenner Seiler aus Lulin und Ackerbürger Abrahm 
aus Pudewitz. k 

EICHBORN’S HOTEL. Die Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmer⸗ 
bruch, Karkowski und Frau Bürgerin Kozankiewiez aus Pleſchen; Kan⸗ 
tor Loͤwenthal aus Wongrowitz; die Kaufleute Roſenberg aus Sam: 
ter, Katz aus Krotoſchin und Le din aus Pinne. N 

KRU@'S HOTEL. SHopfenhändier Kutzner aus Neutompsl. 

GOLDENES REH. Bürger Czaykowski aus Santoniysl. 

PRIVAT-LOGIS. Probſt Chodkiewicz aus Gr. Leli, log. Schloßberg 
Nr. 4. Agronom v. Karczewski aus Dzierzanowo, log. Schügenfr. 
Nr. 1.; Fräulein Piper aus Stettin, log. Breslanerfir. Nr. 12. 
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Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Freitag Das Leben ein 
Mu e 
pin a m BETEN Et 
de la Barca, für die deuiſche Bühne bearbeitet von 


— — 


FF 
Sonnabend den 23. d. M. Nachminags Zus B 
Vortrag über Geſchichte im Verein 
für Handlungsdiener. 
oοοοοοοοοοοοοοονοοοοοοοοον 
Die Verlobung unſerer Tochter Gäcilie mit dem 
Herrn Louis Roſenberg aus Samter, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Salli Cohn und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fi: 
f Cäcilie Lachs, 
— Louis Roſenberg. 


Ze 


eater in Poſen. f 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Lieutenant E. 
v. Platen in Aſchersleben. 
Todesfälle. 
Frl. A. Gräfin Hahn in Berlin, Hr. Reg.⸗Rath K. F. H. v. 
randenſtein in Merſeburg, Dr. Cb. Barton in Bonn. 
In Karl Wiegandt's Verlage iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Frau M. Trowitzſch geb. Bandelow u. 


Kette, W., Die Lupine. 5. Auflage. 12 Sgr. 


Eldenger Archiv für landwirthſchaftl. und werden ſich auf die im Studienplane derſelben vor- 


Erfahrungen und Verſuche. Herausgegeben 
von F. Jühlke, O. Rohde und C. Trommer. 
1855. III. 20 Sgr. . 
Dieterichs, Prof. und Ober⸗Thierarzt, Anleitung 
971 Erkennen, Verhüten und Tilgen der 
inderpeſt. 10 Sgr. 
Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2 — 5. 


c In meine Spielſchule können zu jeder Zeit Kinder 

eintreien. Anmeldungen werden in der Spielſchule 

ſelbſt, Waſſerſtraße Nr. 17, angenommen. 
Eicke, Rektor. 


Königl. Preußiſche ſtaats⸗ und land: 
wirthſchaftliche Akademie 
zu Eldena bei Greifswald. 
Die Vorleſungen an hieſiger Königl. ftaats- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie beginnen am 7. April e. 


geſchriebenen Disziplinen aus der Staats-, Land- und 
fi wege beziehen. Der ſpezielle Lektionsplan 


lich aufgenommen und etwaige gewünſchte nähere Aus⸗ 


in den Königl. Preußiſchen Amtsblättern ausführ- | 


kunft über die Akademie wird auf desfallſige Anfrage 


von dem Unterzeichneten gern ertheilt. 
Eldena im Februar 1856. 
Der Direktor der Königl. ftaats- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie Dr. E. Baumſtark. 


g ie 4 uſti 
Penſions am Erziehung Juſtitnt 


Berlin, Hausvoigteiplag 2. 

Zu Oſtern können noch einige Penſionairinnen in 
unferem Inſtitute Aufnahme finden. Außer dem Vor⸗ 
ſteher, der ein Deuiſcher iſt, und der Vorſteherin 
einer Engländerin, wohnen noch eine engliſche und 
eine franzöſiſche Erzieherin in dem Inflitut. Wie fü 
den Unterricht in den Sprachen, fo ift auch für er 
Unterricht in den Übrigen Wiſſenſchaften eſorgt. D 

Unterricht wird in drei Klaſſen ertheilt. 5 
De. Nessler. Agnes Nessler née Morres. 


Alle diejenigen welche 8 nich zi 
e haben Fr Forderungen an mich zu 
den 23. Februar 10 
den, wo fie Zahlung erhalten. 
Poſen, den 21. Februar 1856. 
Ferdinand Röder, Theater⸗Direktor. 


Die concessionirte höhere Lehr- und 
Erziehungs - Anstalt auf Ostrowo bei 
Filehne a. d. Ostbahn beginnt am 1. April 
den Sommer-Cursus. Vor 4 Jahren mit 
50 En eröffnet, zählt dieselbe jetzt 
über 200 Schüler, welche in 10 Gymna- 
sial- und 5 Realklassen von Septima bis 
Prima gefördert, werden. Erziehung in 
Gottesfurcht u. strenger Sittlichkeit, ge- 
diegene wissenschaftliche Durchbildung, 
welche wegen der beschränkten Schüler- 
zahl in den einzelnen Klassen (Normal- 
zahl 20) leichter ermöglicht wird. Be- 
wahrung vor den bösen Einflüssen des 
städtischen Lebens und Kräftigung des 
Körpers in gesunder Landluft, ist das an- 
estrebte Ziel. Jährliche Pension incl, 
Schulgeld 200 Thlr. Gedruckte Prospekte 
sind unentgeldlich zu beziehen vom Diri- 
genten e 
Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Schrimm, 
f Erſte Abtheilung. 

Das adelige Rittergut Mſzozyezyn nebſt Zubehör, 
hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 Rthlr. 
26 Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf 
128,634 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Schrimm, den 12. September 1855. 


Wagen ⸗Auktion. 
Freitag den 22. Februar e. Bormit- 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 


vor der Nathswaage K 
einen gut erhaltenen, ſehr bequc⸗ 
men, halbverdeckten Reiſewagen 
anf Druckfedern 


gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verfteigern. |" 


Lipſchitz, Königl. Aukllons⸗Kommiſſarius. 


2 5 
Stargard: I 


Poſener 


empfing Hacob Appel, Wilhelmstr. 9. 
Vom 17. Februar ab wird das Pfund friſche Tiſch⸗ 


6 


* Das Agenturen, ö 
Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchaft | 
son Wilhelm Schmädicke 


befindeh ich, groß: Lerberſtraße Rr. 3. | 


Königliche Stammſchäferei Lohmen 
125 (Königreich Sachſen). 
Den 16. Februar c. ift der Stähr⸗ und Schafvieh- 
Verkauf in hieſiger Schäferei eröffnet, 
Kammergut Lohmen bei Pirna, den 10. Febr. 1856. 
Der Adminiſtrator R. Siſon. 
Brückenwaagen 
unter Garantie höchſter Genauigkeit emfiehlt 


J. Raschke, 
Mechanikus und Kgl. Aichmeiſter in Groß⸗Glogau. 


Karrirte ſeidene Kleiderſtoffe, 
ſchwarze Mailänder Taffte, 
coul. ſeidene Velours und 
weiße Glacbe-Handſchuhe 

offeriren zu den billigſten Preiſen 


& Gebr. Fiedler, want 95 
Gutta⸗Percha⸗Firniß 


in Topfen mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 5 Sgr. Mit- 
telſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches das 
Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig erhält, kann 
man alles Schuhwerk gegen Naſſe und ſelbſt gegen 
den alles durchdringenden Schnee und Thau vollkom- | 
men waſſerdicht machen. 
Echt zu haben bei N 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
FFP | 
ET SHyavanna:G5onig u 
in befter Qualität empfing und empfiehlt aus⸗ 
gewogen billgſt 
Wilhelm Sehmäbicke, | 
gr. Gerberſtr. 33. € 
Sone oο n οοοοοοοοοοοοο 


vegan 
EEE 


Frische Elbinger Neungugen pro Schock 2 Thlr. 
Wolf Ephraim, 

„ Scuhmacherſtr. 999. 
Friſeche Auſtern 


bei Leopold Goldenring.| 


10 Sgr. empfiehlt 


Fbriſchen Nordſce⸗Dorſch 


Die bei Veränderung des Oberbaues der Strecke butter vom Dominio Obrowo für 10 Sgr. verkauft. 
Gutes rothes Sauerkraut, welches ſich befonders | 


Creuz-Poſen gewonnenen Eiſen-Materialſen, und 


ar: 2 . zum Salat eignet, iſt zu haben in der Reſtauration „Mü ** . 1 
circa 6160 Centner gußeiſerne Schiene nftühle, Waiſenſtraße Nr. S bei Heife. 8 ei | S ute 100 N. NE amel Breslau, 19. 8 Preiſe der Cerealien. 
ya Ai e 25 Alle Sorten Bauholzer, auch bereits beſchlagene, VaBHL luce 1075 bez., 161 Br., 164 Gd., p. Febr. ißer Wei Pr e d ee 
3 kl . 85 ſind alle Donnerſtage in Umwubiowo zu ver | Febr. März u. März⸗April 160 Br., 164 Gd. b. April: — 74 Pr rk A1 — Er Sgr. 
sol * Auftra Per Ar en alu der Ofte taufen re Mee ee eee. | Nas 16116716! bez. u. Gd. 164 Br., p. Septbr.- Roggen 108111 101 37 
bahn in Barthien von 100 und 200 Gentner öffent | 5 Friſeurin empfiehlt fich Bub verſpricht Alle N. 99 5 15 a b. Erabjahr 14} Br. ii 2 IM — = En N: 
lich meiftbietend veräußert werden und iſt hierzu ein Agen au den OLE RE Pr un zu fer. Leinöl loco 15 Br., P. Frühſahr 143 bez. Erbsen E 
Montag den 6. März Vormittags gen d A : Spiritus loco ohne Faß 284 bez., Febr. u. Febr. 
10 0 dun dusthellongs-Bureau zu Bahnhof Poſen —— Henriette Holz, Judenſir. S. DE . ee e eee eee - — — ae 
en. Summi-lleberſchuhe jeder Art werden aufs Dauer- Br. 5 805 N de 5 9 1 257 Ei Waſſerſtand der artkir f 
2 1 f repar 7 1 Juli 0 1 — 8 
Die speziellen Bedingungen des Verkaufs liegen hafteſte befohlt un reparitt, are ee ar | Juni» Juli 430% bez., 30 Br, 25 55 odo) dosen . am 20. Februar Vorm. 8 ute 10 huß g Bel, 
aus in den Slations-Bureaus zu Stettin, Star- H. Löhr in Poſen, Wronkerſtr. 22. * N 8: 10 Tamm 
gard, Bromberg, Wronke, Samter und Po⸗ 1 * finer Bö D 20. und 198. Feb 7 
) 5 Tr vuar 1836 
fen, auch werden dieſelben vor dem Termine den er Berliner orse vom 0 0 . 
ſchienenen Käufern bekannt gemacht, und Kaufluſtige ee eee, — 
i A Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. een vom 2®. | vom 19. 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Mate Preuss. Fonds- und Geld- Cor senbahn - Alien. 29 ee 401 — —— Lom E. vom 19, | 
rialien auf Bahnhof Poſen, Samter und Wronke vom 20. vom 19 vom Ech. vom 19. — ‚Eibartıs 1 * IB bzfRhein. (St) 4 fg‘ Ei 
lagert ind. - leihel43|1004 b 1003 B h.-Düsseld. |34] 91-905 bz| 914-91 b „ - Fe 2 1015 ı bro 
; Poſen, den 18. Februar 1856. Set 50 ja 00 eee e 4 89 55 a 6 fr. Si-: 3 170.169 b 115 A a | >. 8 = fi 
Der e. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleßner. 1852 44/100 f bz toi b⸗ - II. ar Ss} 2 671 651 1 — f Kr RE RA ee 88 B 8 G 
ee — 0 7 3 * 355-6 2 — wigsh.-Dex, 36 2 N Inn x 
Herr von Morne ewski II. aus Tran 5 1 4 2 N 5 Weg- 41 621 975 9914 u udwig x ig A eee 3 98 bz 
Posen, 1844 in Berlin Wohnhaft, wird um . 1855 10 ba 101, b amst-Rolterd. 4 87 b, 87 12 fuss d.-Malberst. 1 240 b 2ʃ5-2ʃ2 bl - 14 dt 6 9r 6 
Angabe seines Wohnortes ersucht. $t.-Schuldsch. 35 87% bz 874 b  |Berg,-Märkische A 92-91 bz | 92 br JMagd.-Wittenb, 4 48-474 bz 48 B 1 4 114 bz 11. 
Berlin, im Februar 1856. See. -Pr.-Seb. 149 B 1494 B 2 = Pr. 12 bz 10 l U. F Pr. 4 — — . ne Pr. 430100 f bz Ze — 
E. H. Schröder's Buchhandlung. St.-Präm.-Anl. 3/1122 bz 1121 bz = Si ll. Ri 5 1 89 = a ua 4 (124% 57 1213 bz - III Em. — gt bz 995 B 
— — ; 5 K. u N. Seboldv. 35 — — ies. . les l 85 b: ceklenburger 4 | 564-3 bz | 574-3-4 bz[Wilhelms-Bahnld 213 bz 215 B 
Für einige courante gemein⸗ | Ber. Stadt-Obl. a 100% 6 1005 6 Berlin-Anbalt h 1951 1 951 * Bun En. 10 935 ba. 934 6 
nützige Artikel ſollen in nicht zu eng, all 86 R 96 1 AI e e . ie e el e 
ir a { K. u. N. Pfandbr. 35 96 B 96 B Berl.-Hamburg- en 2 4 ba Niedersehl.-M. 4 0944-94 bz 915 B 
kleinen Städten Snap, s e 5 ____Ausländische Fonds. 
Commifftons-Fäner ., r e Waren tunn | insg ar Mae 
2 sensel ı 101 B rl.-P.=Magd: 242 451 bz] III. 5 | 93 3: eimarsche - 4 -115 5 
wns ager a ah. | Liter Bel Me eee | eee 0 B 102 „ Darm. - - —.433 754.35 28 
errichtet werden. Frankirte Adreſſen, Schlesische - il 908 8 P 3 1. 10 1295 „, ban Liechersebl. 2% 4 766 b | 76 ba | be 
den nöthigen Ref Weserenss Bf Si be | 876bn | - b ba 1006 INorab.cke. N.) 1 it bz il ba dene „ dg -40 8e 10g-8l- 
eb f ele MO u. N. Ranibreid 0 6 1196 ba Berlin-Stettiner 4 6 f-. br 4% ba [= r — — , bester. Metalls 828 bs 88 5 
uf Berl ner Aufer, beför⸗ komm. 901 R 97 B % 1 Br. 186150 1 rn Oberschl. L. A 30 — — 7 b Ster PA, 4 1051.50 60 405-4 bz 
2 * | — 7 923 bz „ Freib.-St. 297 2 - - B. - 2 ! 
dert die Mittler ſche Vuchbandiung | Bam le 100 | > 2 Neue e te ha er. 4% br | WE Rache 15 Rn 
in Poſen. Aura Westph. H. { 91 ba 921 . [Cöln.-Cref st f W ATEM 105 im a 3 — 15 5 5 - 58 Anleihe | 91 3 90 bz 
1 ill ich mein Tanze, | Sächsische - 5 bz: 004. — - 1. % DIR 5 9.4 90 f * 2 - Pin. Sch.- O. 4 80 
Samiienverhältnife ee abi: Seblesiche . 493 831 G cal Mndener 3551-4 b. 160, ‚ba © % 0 B de ee. Flite. 9 0 24 es 
ſerie Kurzwaaren⸗ Ga! bit & las-: | pr Bkanthi-Sehe[ä 132 ß 3 ß - "Pr.44 100 2 100 1 rz. W. (St.-V.) 4 658-4 bz 66-65 bz [Poln.500 Fl. I. 4 86 B 80 B 
dae 1 a e Min.-Bk.-A, 19 [NE B 100 l-10 10% . Eu. e a „ „Ser. I 5 100 6 . 200 f l 8 , 
am Markt belegen) unter 1 | = a 5 F - | 2 — 20 6 1 
dingungen verkaufen. 5 hierauf reflektirende Selbſt⸗ rt — 5 er os, - 15 ar 995 5 90 8 Rheinische 5 N 115 in ‚1168-153b> e eee 391 bz 39 4 
käufer wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. uis "of — 11 2 | - Em. 1 (St.) Pr. b 116 B — 9 8 2 4 6 


Das Tapiſſerie-Geſchäft kann auch allein verkauft 
werden, worauf ich Damen ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam mache. Robert Ritter, 
, 

Ein verdeckter Kutſchwagen mit Fenstern, für vier 
Perſonen, in ſehr gutem Stande iſt billig zu verkaufen. 

J. Reszke, 
St. Maxtinsſtr. 46 am Berliner Thor. 


on Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in 


bezahlt, 


B i 
(kose: Ode Bike 19. Februar. 
Louisd’or — 5. 1 


Die Börse war in matter Haltung und die Course 


Ein geichieter Metalldreher kann jofort Be⸗ 


ſchäftigung finden in der Maſchinen⸗ und Ackerge⸗ 
räthe⸗-Fabrik von H. Cegielsk i in Poſen. 


Ein vollkommen theoretiſch und praktiſch gebildeter 
Landwirth, verheirathet, ſucht von Johanni c. ab als 
Dirigent einer großen Wirihſchaft ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage sub 
H. H. Dacheux, Breslauerſtr. 36, Poſen. 


Ein unverheiratheter Gärtner kann ſofort oder zum 
1. April d. J. ein Unterkommen finden auf dem Do⸗ 
minium Pam lowice bei Rokietnica. 

Eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus 2 großen, 
2 kleineren heizbaren Wohnſtuben, 1 Küche und 

1 Keller und Holzſtall, iſt Wilhelmsſtr. 18 (neben 
Buſch's Hotel) vom 1. April d. J. ab, auch ſofort 
zu vermiethen, worüber in dieſer Wohnung das Nähere 
zu erfahren iſt. Ae eee 


UNKHUR. 
Sonnabend den 23. Februar ce. 


MASKEN-BALL. 


Der Vorſtand. 


n Flakis u. gebr. Stockſiſch . 

täglich bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 
3 Thaler Belohnung. 

Am 19. d. Mts. in ein Ring von Dukatengold, 
mit einem Diamant verziert, geſtohlen wor- 
den; vor dem Ankauf deſſelben wird gewarnt. Wer 
dem Eigenthümer zur Wiedererlangung behülflich fein 
kann, erhält bei Abgabe des Ringes in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung obige Belohnung. 


—ͤ——— — — —u—F ö — 
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Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 20. Februar. Wind: Oſt. Barometer 
281. Thermometer: 1 +. Witterung: feuchte trübe Luft, 

Weizen behauptet. 1 

Roggen loco gut behauptet und für 83—86 Pfd. 78.— 
79 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Termine bei kleinem Han⸗ 
del langſam im Werthe nachgebend und matt ſchließend. 

Gerſte geſchaͤftslos. 

Hafer flauer. 

Oelſaat ohne Gebote. 

Nüböl auf kurze Lieferung behauptet, auf ſpätere Ter⸗ 
mine Anfangs niedriger verkauft, ſchließt etwas feſter. 

Spiritus flau und weichend. Gekündigt 10,000 Ort. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95—108 Rt., 
hochb. u. weiß 104—118 Rt., untergeordnet 80.95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 77 — 793 Rt., 
Febr. 75 bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 753 — 75 bez., 
Br. u. Gd., März⸗April 754 Br., 75! Gd., p. Frühjahr 
774,764 bez. u. Br., 76 Gd., Mai⸗Juni 773—76 bez., 


Br. 92 Gd. f 
erſte, große loco 53 — 57 Rt. : 
Hafer loco 334 — 35 Rt., 50 Pfd. 34 Rt. ab Bahn 
bez., p. Fruͤhjahr 344 Rt. bez. 
Erbſen, Kochwagre 76—85 Rt. 
Raps 115—112 Rt. 


ren: beſten weißen 


. NE SERENTL- 
Oberschlesische Litt. A. 2214 B. — 6. Litt, B. 186$ B. — G. Breslau - Schweidnitz - Freibur, 
B. — 6. Neisse-Brieger 734 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 99% B. — G. Polnische Bank -Billets 935 


Rigaer 122, 2 Rt. bez., 123 Rt. Br. 


Froſtwetter. Be 


Stettin, 20. Februar. Leichtes - 
Temperatur: Mittags 


deckter Himmel. Wind: Nordoſt. 
1 R 


Weizen behauptet, loco 85 — 90 Pfd. gelber 10% 
105 Rt. bez. ou Pfb. do. p. 90 Pfd. 101 Rt. bez, © 
Pfd. do. im Verbande mit 81 Pfd. p. 90 Pfd. 104 = 
bez., 8290 Pfd. do. 100 Rt. bez., p. Früblahr 3 
Pfd. gelber 110, 111 Rt. bez., do. mit Ausſchluß von 
ungarttäpem 112 Rt. 928 8490 Pfd. do. 100 At. bez 
u. Br., p. Mai- Juni 88.—89 Pfd. gelber 110 Rt. Der 
u. Br., p. Juni⸗Juli 110 Rt. Br. 

Roggen ſehr flau loco geſtern 10 Wiſpel von del 
— 87 Pfd. p. 82 Pfd. 78 Rt. bez., beute 85 Pfd. 
p. 82 Pfd. 77 Rt. bez., 83-82 Pfd. 767, 76 Rt. bei 


Frübjahr 78, 77, 76 Rt. bez. p. Mal- Juni 78, 77 
bir Sde i Br., p. Juni ⸗ uli 763 Rt. bes 3 
Gerſte matt, kleine p. 75 Pfd. 54 Rt. bez., p. Früh 
jahr große 74 — 75 Pfd. 57 Rt. Br., 56 Rt. Gd do. 

ohne Benennung 56 Rt. Br. 
Hafer loco p. 52 Pfd. 37 a 40 Nt. Br., p. Con 


noiſſement 52 Pfd. ſchleſiſcher Abladung bei Ankunft 
bezahlen zu 354 Rt. gebandelt, p. Seähjabr 50-52 P 
5 Ausschluß von poln. und preüß. 364 Rt. Br., 
t. Gd. 
Erbſen loco Heine Koch⸗ 80 a 84 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
86 a 94. 80 à 85. 55 à 58. 38 à 40. 82 4 88. 
Stroh p. Schock 81 a 92 Rt. 
Heu p. Etr. 15 a 221 Sgr. 
Nüböl flauer, loco 153 Rt. bez. u. Br., . Febr. u. 


Febr. März 157 Mt. bez. u. Br., p. April Mai 155 M 
bez. u. Br., p. Septbr.⸗Oltbr. 144 Rt. Br. 

Spiritus ziemlich unverändert, am Landmartt ohm 
Faß 124 5 bez., p. loco ohne Faß 123 g bez., p. En 
1275, 3.9 bez., p. März 122 8 bez., p. Frühjahr 124 9 
bez. u. Br., 121 0 Gd., p. Mai⸗Juni 12 f bez., p. Jun 
Juli is, 111 3 bez., 111 7 Br., p. Jui ge 
113 4 Gd. 

Leinſamen Pernauer 167 Rt. bez., 16 Rt. Br 


Leinöl loco incl. Faß 144 Rt. Br. (Oſtſee⸗Itg.) 


Breslau, 19. Februar. Das Wetter iſt wieder mild 
geworden. Die bezahlten Preiſe find wie folgt zu notti 
N eigen 130—139 Sgr., guten 115 bis 
124 Sgr., mittel und ord. 75 —100 Sgr., feinſten gelben 
120 bis 129 Sgr., guten 110—115 Sgr., mittel u. ord- 
75--105 Sgr., Roggen 86 Pfd. eff. 108 — 110 Sgr⸗ 
85 Pfd. 106—107 Sgr., 34 Pfd. 102-103 Sgr., 83 bie 
82 Pfd. 96—101 Sgr., Gerſte 67, 73—77 Sgr., Hafen 
38—12 und 43 Sgr., Erbſen 100 bis 120 Sgr. 

Delfaaten ohne Handel. Wir notiren: Winterr 
100 —110—125 Sgr., Sommerrübſen 9095 - 100 Sal 

Kleeſaamen. Wir notiren ſuperfein weiß bis 27, boch 
fein u. fein 24 —26, mittel 20 bis 22, ordin. 14—174, 
roth ſuperfein 193.—3, fein und fein mittel 19.184, mil 
tel 163 bis 173, ord. 14—16 Nt. 

Rüböl loco nicht offerirt, 16 Rt. Gd., m N 10 
Rt. bez., Herbſtlieferung nicht umgegangen, 143 Rt. Br. 

Zink ſtille. 

An der Börfe, Roggen etwas billiger verkauft, 
gehn 82 Rt. Br., März 80 Rt. bez., Abril⸗Mai 81 Ri. 

1 
z ndert, Loco 7 132. 
u. Br., März 135 bez., April⸗Mai 14 zu f Aral 
Juni 141 Gd., Juni⸗Juli 143 Gd. 


Kartoffelſpirſtus p. Eimer a 60 Quart zu 80 © Tralles 1 


heute 133 Rt. Gd. 


rückgängig bei minder beträchtlichem Geschäft. Commandit-Antheile der Disconto-Gesellschaft 115140 


ger — B. 158% 6. Wilhelmsbabt 
B. — 6. Dukaten — B. Mi 5 


g 7 6. 2 
Die heutige Boge war wiederum sehr lebhaft und fanden grosse Umsätze statt, besonders belebt waren Bexbacher und bedeutend höher. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, 20. Februar. Die Zprocentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 73, 45 gehandelt. 


Poſen. = Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


